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RE nen 


XI. 822. Abend- Ausgabe. 


Waaren und Firmen. 
# Berlin, 22. November. 
Frankreich hat ſeit einiger Zeit angefangen, der Verbreitung 
deutſcher Waaren unter franzöſiſcher Firma energiſch den Krieg zu 
erklären. Man hat dieſe Maßregel mit ſonſtigen Ausbrüchen von 
Handelsfeindſeligkeiten, wie Schußzöllen oder Prohibitionen aus fani- 
tären Gründen in eine Relhe geſtellt; wie mir ſcheint mit Unrecht. 


legen hat; gegen die Maßregel ſelbſt iſt aber abſolut nicht das Ge⸗ 
ringſte zu fagen; fie hält auch vor dem Richterſtuhl freihändleriſcher 
Weltanſchauung die Probe aus. 

Es handelt ſich darum, daß eine große Anzahl von deutſchen 
Waaren nach Frankreich geht, die im Lande ſelbſt als franzöſiſches 
Fabrikat verkauft werden, und um dieſe Annahme zu erleichtern, 
werden ſie ſofort in Deutſchland mit der Etiquette einer fingirten 
franzöſiſchen Firma verſehen. Um eine eigentliche Verletzung 
des Markenrechts handelt es ſich dabei nicht, eben weil die 
Firma, deren Marken anſcheinend gebraucht werden, nicht exiſtirt. 
Es handelt ſich überhaupt nicht um den Schütz eines verletzten 
Privatrechts, ſondern lediglich um öffentlichen Glauben. Die Franzoſen 
gönnen den deutſchen Waaren nicht die Ehre, mit einer franzoſiſch 
klingenden Firma ausgeſtattet zu werden; wir ſollten umgekehrt den 
franzöſiſchen Namen nicht die Ehre gönnen, ſich auf deutſchen Waaren 
ſehen zu laſſen. Und es iſt ſchlimm genug, daß wir den Anſtoß von 
franzöſiſcher Seite gebraucht haben, um für die Ehre deutſcher Waaren 
einzutreten. Der Unfug iſt ja noch ſchlimmer, als ich ihn dargeſtellt 
habe; es giebt Waaren, die von Deutſchland nach Frankreich exportirt 
und von Frankreich nach Deutſchland wieder reimportirt, die 
mit dem doppelten Zoll belaſtet werden, nur um den Stempel 
franzöſiſchen Urſprungs deſto deutlicher vor ſich herzutragen. Eine 
ganze Menge von Niedlichkeiten, welche der Touriſt in den Magazinen 
des Louore-Hotels oder auf den Boulevards kauft, um fie feinen 
Freunden als Erinnerungszeichen und als einen Beleg mitzubringen, 
was der franzöſiſche Geſchmack vermag, find deutſchen Urſprungs. 
Ich ſelbſt habe darin Erfahrungen gemacht. 

Ich bin der entſchiedenſte Gegner des Strebens, politiſche Gegen: 
ſätze in das wirthſchaftliche Leben hineinzutragen. Ich bin feſt über⸗ 
zeugt, daß unſerem nationalen wirthſchaftlichen Intereſſe am beſten 
gedient wird, wenn wir uns gewöhnen, da zu kaufen, wo wir am 
preiswürdigſten, am billigſten in Betracht der Qualität oder am 
beſten in Betracht des Preiſes kaufen können. Ich habe auch ſtets 
die Genugthuung gehabt, daß diejenlgen meiner Gegner, die ſich da⸗ 
gegen am heftigſten geſträubt hatten, mir beim Champagner Recht 
gaben. Ich habe noch nie einen überzeugungstreuen Agrarier ge⸗ 
troffen, dem Hürſchberger Champagner beffer gemundet hätte, a 
Pommery. 


Breslau 


apapa peo ranean et in 1 4 6 10 8 5.85 e . a My 
Raum einer Tehetgetligen paeent Pf., Aeclame BO 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eh tard Trewendt eee 


| Ganbibatur,. die bisher nur Gegenſtand vertraulicher Beſprechungen ge: 


weſen iſt, dürfte nun einen officiellen Charakter annehmen. 

Die ruſſiſchen Blätter führen eine ſehr aufgeregte Sprache und ge⸗ 
Es mag fein, daß das Motiv zu dieſer Anordnung in einer unfreund⸗ fallen ſich darin, von einem Krieg mit Deutſchland (0 zu sprechen. 
lichen Geſinnung der ftanzoͤſiſchen Behörden gegen Deutſchland ge: Die „Nowoje Wremja” ſchreiben: 
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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 23. November. 
Der Fürſt von Mingrelien iſt am Sonnabend in Petersburg an⸗ 
ge kommen und hat ſich ſofort zu dem Kaiſer nach Gatſchina begeben. Seine 


„Der Krieg mit den Deutſchen — ja, wenn das ruſſiſche Volk ſich je 
über einen Krieg freuen könnte, ſo würde es ſich gerade beim Kriegsruf 
gegen die Deutſchen freuen, und wenn das ruſſiſche Volk je alle ſeine 
Kräfte erſchöpfen, all ſein 5 vergießen könnte, ſo würde das in dem 
Moment fein, wo es ſich darum handelt, feine Selbſtſtändigkeit gegen 
den Deutſchen zu vertreten. Unſere „Freunde“ fangen das offenbar an 
g vergeſſen, wenn der öſterreichiſche Miniſter fih erkühnt zu fagen, 

Rußland komme in Bulgarien „unter anderen“ in Betracht. Es ſteht 
im Vordergrunde und nicht „unter anderen“. Und ſo wird's bleiben. 
Anders kann es auch nicht ſein. Die Ruhe und Concentrirung der 
ruſſiſchen Politik für Schwäche Rußlands nehmen — das können nur 
Leute, die den ſittlichen und hiſtoriſchen Sinn verloren. Das können 
nur Leute, die außer dem Berliner Tractat und den verfloſſenen Fehlern 
der ruſſiſchen Diplomatie nichts ſehen. Europa und unſeren „Freunden“ 
erſchien es im vergangenen Jahre befremdend, daß Rußland ſich plötzlich 
für den Berliner Tractat erklärte, für jenen Tractat, den Rußland ſelbſt für 
ſein Unglück hielt. Aber die Geſchichte geht ihren Gang nicht umſonſt, man 
lernt etwas aus ihr. Rußland ſah klar, daß der Moment gekommen, wo der 
Tractat Europa unbequem war und England und Oeſterreich ſich entſchloſſen, 
ihn durch den Philippopeler Staatsſtreich, Rußland geſchickt umgehend, 
zu zerſtören. Wartet, jetzt iſt nicht die Beit für mich! ſagte Rußland 
und beharrt bis jetzt bei ſeinem Wort. Es hat wahrſcheinlich ſeine 
Gründe dazu und die Nothwendigkeit des Wartens iſt da. Rußland 
ar fehr wohl, daß die bulgariſche Frage die orientaliſche Frage iſt, 

daß es ſich keineswegs um die Grünſchnäbel handelt, die in Bulgarien 
Dummheiten und Schlechtigkeiten treiben. Mögen ſich unſere Feinde 
und „Freunde“ in aller Offenheit zeigen, mögen fie nicht nur aus: 
ſprechen, was fie auf der Zunge haben, was unter dem Schleier for: 
meller Freundſchaft verhehlt an Es ift Zeit genug zum Nachdenken 
und zur Concentrirung, es iſt Zeit genug auch zur Abrechnung. Ruß⸗ 
land ſtürzt ſich nicht hlindlings in Abenteuer, Rußland mißt ſeine 

Schritte ab, Rußland will keinen Vorwand zum Kriege ſchaffen, Ruß⸗ 
land will nicht provociren — das ift nicht Schwachheit. Rußland Han- 
delt aufrichtig a ehrenhaſt und will, daß man ihm mit Gleichem erz 
widere. Wird das der Fall ſein, wird es das erleben? Aber Niemand 
hat das Recht, daran zu zweifeln, daß es den hingeworfenen Handſchuh 
aufheben wird! Rußland würde ihn auch dann aufheben, wenn es zehn⸗ 
mal ſchwächer wäre. Es hat noch kein Beiſpiel in der Geſchichte ge⸗ 
geben, daß es anders gehandelt hätte. Man kann es wegen überflüffiger 

apferkeit, wegen mangelnder Kaltblütigkeit, wegen ganz berechnungs⸗ 
loſer Verſchwendung feines Blutes tadeln, das es ſelbſt für Oeſterreich 
und Preußen vergoffen hat — wegen Feigheit niemals. Die Seiten 
unſerer Geſchichte ſind rein von einem ſolchen Vorwurf.“ 


Die Uebernahme des Schutzes der ruſſiſchen Unterthanen in Bul⸗ 


Aber gerade, weil ich mich durch den Urſprung nicht ein ſehr bedeutungsvolles Ereigniß betrachtet. Der bereits telegraphiſch 


bestechen lafe, will ich mich durch ein falſches Urſprungsatteſt noch] ſignaliſirte Artikel des genannten Blattes lautet folgendermaßen: 


weniger beſtechen laſſen. 

Die Maßregel der franzoͤſiſchen Regierung wird vorübergehen 
gewiſſe Störungen im Verkehr veranlaſſen. Eine Waare, die bisher 
flott abgeſetzt worden iſt, weil man ihr einen franzöſtſchen Urſprung 
beimaß, wird ſich ſchwerer abſetzen, wenn ſie unter deutſcher Flagge 
geht. Aber derartige unbegründete Vorurtheile werden ſtets über: 
wunden und kommen zuletzt Demjenigen zu Gute, gegen den ſie ſich 
gerichtet hatten. Die Induſtrie, die Gutes leiſtet, darf es wagen, 
unter echter Flagge zu fahren. 


Als vor zwei Tagen die erſte Nachricht über die Abreiſe des Generals 


d Kaulbars eintraf, war dieſelbe von dem Zuſatze begleitet, daß der Ver⸗ 


treter des Deutſchen Reiches in Sofia den Schutz der ruſſiſchen Unter⸗ 


thanen in Bulgarien übernehmen werde. 


Es entſpricht dem diplomatiſchen 


Herkommen, daß wenn ein Staat mit einem anderen die diplomatiſchen 
Beziehungen löſt, derſelbe die Protection ſeiner Nationalen in dem be- 


treffenden Lande jener Macht überträgt, mit der er die beſten Beziehungen 


t unterhält, die ihm politiſch am nächſten ſteht. Jedermann mußte es fo- 


nach ganz natürlich finden, daß im gegenwärtigen Falle das Deutſche 


Reich die Aufgabe übernehmen werde, der Schutzherr der ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen in Bulgarien zu fein. Es ift indeſſen anders gekommen. Nicht 


2 — orana auf die Zeitung, 


eitnng 


Erpebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
welche Sonntag — Montag 


agen dreimal erjche 


Dinstag, den 23. November 1886. 


Deut ſch land, ſondern Frankreich hat 975 Schutz der Ruſſen 
in Bulgarien übernommen, und zwar iſt dies auf ausdrückliches 
Erſuchen der ruſſiſchen Regierung geſchehen. Das iſt eine Wendung, die 
zu manchem Rückſchluſſe berechtigt. Sie erlaubt zunächſt die Deutung, ja 
ſie iſt völlig darauf angelegt, die Deutung hervorzurufen, daß in der 
gegenwärtigen Phaſe der Orientverwickelung Rußland mit Frank⸗ 

reich mehr Berührungspunkte als mit Deutſchland hat, und das 
will etwas ſagen, zumal man ſich wohl erinnert, daß vor wenigen 
Monaten noch die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Frankreich ſehr reſervirte, ja geradezu geſpannte waren, und 
daß bis in die letzten Tage die franzöſiſche Botſchaft in Petersburg und 
die ruſſiſche Botſchaft in Paris unbeſetzt waren. In der allerjüngſten 
Zeit hat ſich dies weſentlich geändert. Das ruſſiſche Botſchaftshotel in 
Paris und das franzöſiſche Botſchaftshotel in Petersburg ſind nicht mehr 
verwaiſt, Baron Mohrenheim iſt nach einem Urlaube, deſſen mehrmonat⸗ 
liche Dauer den Charakter deſſelben genügend charakteriſirte, wieder nach 
Paris zurückgekehrt und Herr von Laboulaye ſchickt ſich an, als Reprä⸗ 
ſentant der franzöſiſchen Republik in Petersburg einzuziehen. Die Ver⸗ 
ſtimmung des Czars über die Abberufung des Generals Appert und über 
die Ausweiſung der Orleans iſt geſchwunden, es iſt Alles wieder in 
Ordnung zwiſchen Paris und Petersburg. Im Verlaufe der letzten Be⸗ 
gebenheiten in Bulgarien war der Vertreter Frankreichs in Sofia M. de 
Fleſch gewöhnlich an der Seite des Generals Kaulbars zu finden. Er 
war der Einzige unter den fremden diplomatiſchen Agenten, der aus der 
Rolle des paſſiven Beobachters herausgetreten ift und den Bulgaren direct 
empfohlen hat, ſich den Weiſungen Rußlands zu unterwerfen. In Tele⸗ 
grammen und Berichten aus Soſia ſind uns wiederholt Andeutungen über 
dies Verhalten des franzöſiſchen Agenten zugekommen und wir haben, ſo 
oft wir ſie zu regiſtriren Anlaß hatten, nie verfehlt, unſer Erſtaunen darüber 
auszudrücken, daß der Vertreter Frankreichs in ſolcher Geſellſchaft zu ſehen, daß 
der Repräſentant jenes Staates, von dem die Offenbarung der Völkerfreiheit 
ausgegangen, elner Action aſſiſtirt, die es auf die Unterdrückung eines nach 
Freiheit und Selbſtſtändigkeit ringenden Volkes abgeſehen hat. Jetzt iſt wohl 
kein Zweifel darüber, daß Frankreich ganz an die Seite Rußlands gerückt 
ift, und nun ift es wohl auch klar, warum Graf Kalnoky in feinem vor 
dem Ausſchuſſe der ungariſchen Delegation abgegebenen Expoſé, in welchem 
er die europäiſchen Großmächte der Reihe nach Revue paſſiren ließ und 
über jede derſelben ein ſympathiſchen Wort zu ſagen hatte, der franzö⸗ 
ſiſchen Republik ſo ganz und gar nicht gedachte. Das war kein 
Verſäumniß, kein bloßes Verſehen; dieſe Auslaſſung beruhte wohl auf der 
Kenntniß einer Sachlage, die der übrigen Welt erſt jetzt ſichtbar wird. 
So tiefen Eindruck aber auch die Thatſache, daß Frankreich als der intimſte 
Freund Rußlands die Protection der ruſſiſchen Unterthanen in Bulgarien 
übernommen, hervorzurufen geeignet iſt, ſo wird derſelbe nicht blos para— 
lyſirt, ſondern noch überboten durch die Wahrnehmung, daß es das 


zweimal, an den übrigen 


is|garien durch das franzöſiſche Conſulat wird vom „Peſt. L.“ als[Deutſche Reich nicht ift, dem Rußland im gegenwärtigen Momente 


wie einem Bundesgenoſſen ſein volles Vertrauen zuwendet. Wir ſind nicht 
optimiſtiſch genug, uns etwa einzubilden, daß die deutſche Politik ſich von 
Rußland vollſtändig abgewendet, aber wir erachten die Stellung Deutſchlands 
für ſo wichtig und imponirend, daß uns jedes Symptom, welches die Deu⸗ 
tung zuläßt, daß die deutſche Regierung die Gemeinſchaft mit der bulga⸗ 
riſchen Politik Rußlands ablehnt, als ein nicht zu unterſchätzender Gewinn 
und als eine wertvolle Stärkung jener Beſtrebungen erſcheint, welche auf 
die Erhaltung der Autonomie Bulgariens und auf die Sicherung eines 
ehrenvollen, dauerhaften Friedens gerichtet ſind. 


Deutſchland. 
Berlin, 22. Novbr. [Der Geburtstag der Kronprin⸗ 
def fin] wurde geſtern am königl. Hofe feſtlich begangen. Zur Feier 


Zwei Brüder.) 
Von M. Galandi. 
Wenn aber dieſe Thränen flüchtiger Natur ſind, wer wollte ſie 
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darum tadeln? IR es doch das Gute, das ewig unveräußerliche 
Geſetz des Guten, das in fo heilig⸗dunklen Stunden aus unſern 
Mitmenſchen zu uns ſpricht. Aus Menſchen, die wir oft in klein⸗ 
licher Weiſe verurtheilen, weil ſie eben, wie wir ſelbſt, nur Menſchen 
waren. 

Das Begräbniß in Klein; u. Dohlau hatte den Reſt ber Familie zu⸗ 
ſammengeführt. Die Paſtoren⸗Verwandten waren mit ihren zwei 
großen Söhnen gekommen. Der Aelteſte war ſchon Auscultator und 
wi > 5 En den leichtſinnigen Onkel mit der Ruhe einer 
e „beſſern 
a det DOR erthſchätzung herabzuſehen. Der achtete übrigens 

Auch Martin war da. Der Vater hatte ihm niemals jene blinde 
Zärtlichkeit bewieſen, die Erich heute Au zu beweinen fand. Aber 
er war ein guter Vater, ein guter Menſch geweſen. Nicht blos 
ſeinen Kindern, ſondern all' den armen Leuten, die nun mit jenem 
geräuſchvollen Schluchzen herandrängten, in dem gemeine Leute ihren 
Schmerz auszudrücken pflegen. Jeder wollte einen Blick auf das 
letzte werfen, auf den Ueberreſt. Und dann wandte ſich Jeder mit 
noch reichlicheren Thränen, durchſchauert von dem eigenen Gefühl der 
Endlichkeit. 

„Ich kann das nicht hören“, ſagte Erich, der hinter Eugenie zu⸗ 
rückgetreten war. Die ganze Wucht ſeiner Reue ſchien ihn vor dieſem 
aufgebahrten Leichnam doppelt anzufaſſen. Was wollten die Anderen, 
die ſich da mit Schreien um feinen Sarg drängten? Er hatte fie 
doch nicht geliebt, wie er ihn geliebt hatte! Sie waren ihm auch 
keine Liebe ſchuldig geblieben. — — — 

Dann kamen die Träger mit ihren weißen Leintüchern. Der S 
wurde geſchloſſen und der Deckel mit Kränzen benagelt. — — 

Endlich ſetzte fih der Zug in Bewegung. Zuerſt die Familien: 
mitglieder, dann die Befiger aus der Umgegend, das Döhlauer Ge- 
ſpann an der Spitze. 
; Der alte Herr von Döhlau war aus der Stadt gekommen, um ſeinem 
1. Binden Freunde die letzte Ehre anzuthun. Zum Schluß folgten 
— > und eine Anzahl einfacher Lohnarbeiter, vie e mit Frauen 
nd Kindern. Der alte Paſtor hatte ſo viel Liebe gehabt. 

) Nachdruck verboten. 


* 


Sarg 


Unter den Brüdern we Brei der n [ unter den Brüdern zeigte ſich ar ſich auch heute die Ungleichheit der 
Charaktere. 

Martin ſtand in ernſter Traurigkeit neben der Gruft. Als der 
Schwiegerſohn des Todten die Leichenrede mit einem Vaterunſer ge⸗ 
ſchloſſen hatte, bückte er ſich, warf nach altem Brauch eine Hand voll 
Erde auf den Sarg und kehrte dann ſtill und allein nach Hauſe 
zurück. Den Leuten, die ihn hätten anſprechen können, ging er aus 
dem Wege. 

Erich war faſſungslos in ſeinem Schmerz. Er ſchrie auf, als die 
erſten Schollen gegen den Sargdeckel anſchlugen. Einer der Naͤchſt⸗ 
ſtehenden mußie ihn halb mit Güte, halb mit Gewalt zur Seite 
ren. 

Als Alles vorüber war, dankte er den Bauern, gab jedem die 
Hand und ſprach gute, tiefgefühlte Worte dabei. Er bat fie, ihren 
alten Paſtor und ſeine Kinder nicht zu vergeſſen, wie er ja auch die 
liebe, theure Heimath nie vergeſſen würde. 

Die Leute waren ganz gerührt davon. Sie umdrängten ihn foͤrm⸗ 
lich mit ihren Gegenverſicherungen. Und alte Graubärte brachen in 
Schluchzen aus: Wenn es blos an ihnen lag und nicht an dem Herrn 
von Döhlau und einem hohen Conſiſtorium, dann hätten ſie ihn ja 
wohl ohne Examen und ohne Weiterungen in dieſer ſelben Stunde 
auf die leere Kanzel geführt. Und ſie wollten einmal ſehen, ob er 
ihnen nicht ebenſo fhöne, erbauliche Predigten halten würde, wie der 


— 


Selige. 

„Ja, das wollte er ſchon“, verſicherte Erich lächelnd, überzeugt, 
und dachte ſich wirklich einen Augenblick an ſeines todten Vaters 
Platz, von dem aus er dieſen guten Leuten wie jener ans Gewiſſen 
klopfen ſollte: „denn das Leben, dieſes arme jammervolle Leben war 
ja nicht des Aufhebens, des Ach und O und der Schmerzen werth, 
wenn der Geiſt der Liebe nicht dazu kam, den der Verſtorbene be: 
ſeſſen hatte; jener Liebe, die ohne Anſehen der Perſon und ohne 
Klaſſenunterſchied gegeben und empfangen wird — — Was Klaſſen! 
Cs gab ja keine Klaſſen im Weltverbrüderungsbund; es gab nur eine 
Klaſſe, die ſie alle verband, die im Sinn dieſes Todten unter ihnen 
fortwirken ſollte: im Sinn der Liebe, der Menſchenliebe, die von 
Pol zu Pol geht.“ 

„Amen“, ſprach der dicke Hofſchulze, der zu dem Staatsact im 


Kälte und von der Emotion den Reſt bekam. 
Erich.“ Und er preßte ihm die Hände wie in einem Schraubſtock. 
Es fehlte nicht viel, daß er ihn unter dem angerufenen Ver⸗ 


Voraus ein Gläschen Bittern” genommen hatte und nun von der] Er dachte gar nicht mehr daran, 
„Amen, Herr] gräbniß kam. 


brüderungsprincip an die Bruſt zog, was Erich, unter der Wirkung der 
Umſtände, leicht begriffen hätte. So war er; er warf ſich ungetheilt 
in das Gute, auch in das Böſe, bis er, über beide hinausgehend, 
die Grenzen verwiſchte. Daß man ſein Verhalten gegen die Bauern 
in der Familie wie eine neue Demonſtration auffaſſen konnte, daran 
dachte er nicht, das beabſichtigte er auch nicht. 

„Amen, Herr Erich“, wiederholte der Schulze. „Und daß ich es 
hier gleich ſage: ſo lange an meinem Tiſch ein Platz zu füllen und 
in meinem Hauſe ein Stück Brot zu brechen iſt, ſoll auch für den 
Erich Weiße eine Stelle daran offen ſein.“ 

„Ich dant Euch Schulze; ich danke Euch Allen — aufrichtig“, 
ſagte Erich gerührt und trennte ſich aus ihrer Mitte mit einem guten, 
großen Gefühl, wenn ſie auch, die Wahrheit zu ſagen, den Sinn 
feiner Rede hoͤchſtens ſehr unklar empfunden hatten, der Hofſchulze 
ſo gut wie die Andern. 

„Es dünkt mich unziemlich, die Leute hier auf dem Friedhof 
zurückzuhalten. Wenn leider ſchon das eigene Gefühl an heiliger 
Stätte nicht ſpricht, ſo mag man wenigſtens die Geſetze des Herge⸗ 
brachten in einem Trauerhauſe zu wahren ſuchen,“ ſagte Erichs geiſt⸗ 
licher Schwager, der ihn mit dem Referendar am Ausgang empfing. 
„Ein Theil dieſer Leute muß mir die Stimme geben, wenn es etwa 
des Herrn Wille iſt, daß ich zu des Verklärten Amtsnachfolger be⸗ 
rufen bin.“ 

Erich, noch ganz voll von ſeinen Verbrüderungsideen, ſtarrte den 
Redenden an und brach dann in ein lautes Gelächter aus. 

„Schöne Geſellſchaft, Ihr; mit Euren hergebrachten Geſetzen und 
mit dem Trauerzeichen am Rockärmel, das hinterher auf die Amts⸗ 
nachfolge berechnet war. Wiſſen Sie, was ich denke, Herr Schwager? 
Das wiſſen Sie nicht; aber ich moͤchte es zum beſſern Verſtändniß 
hier uns geſagt haben: lieber ein ehrlicher Vagabond, als ein — 
ſcheinheiliger Philiſter.“ 

Der Referendar reckte ſich mit einem ziſchenden Laut in die Höhe. 
Sein Vater legte ihm die Hand auf den Arm: „Mein iſt die Rache, 
ſpricht der Herr. Gehen wir nach Haufe, lieber Sohn.“ 

Erich drehte fi) auf dem Hacken um und bog rechts ab — — 
durch den Nebel, durch das Moor, querfeldein, im Trab. Jetzt hatte 
er ſich die ganze Sippe auf den Hals gehetzt — — Immer zu. 
daß er von ſeines Vaters Be⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


ELETRE ATRAI EN TR 


EICH a ˙ m taaa a 5, 


— 


Berlin I als das Kammergericht den Kläger abgewieſen, hat das 
gericht am 20. November auch die von Pampel beantragte Reviſion ver: 


Etwas ſpät. 


Stock abnehmen, was indeß nicht gelang. Der Milchhändler Herr 
Cuvyryſtraße 10, kann dies bezeugen; ſogar im Hausflur der Wache konnte 
er ſich noch nicht mäßigen; da hat der Schutzmann Guſow ihm wieder 


* . ex cai 
* > z * * 


des Tages fand am Vormittage um 10 Uhr in der Kapelle des 
hieſigen kronprinzlichen Palais ein Gottesdienſt ſtatt, welcher vom 
Pfarrer Perſtus aus Potsdam abgehalten wurde und dem bdie fron: 
prinzlichen Herrſchaften mit den Prinzeſſinnen Töchtern, Prinz und 
Prinzeſſin Wilhelm, Prinz Heinrich, der Erbprinz und die Erbprin⸗ 
zeſſin von Sachſen-Meiningen, ſowie die Damen und Herren des 
kronprinzlichen Hofſtaates beiwohnten, welche zuvor ſchon der Frau 
Kronprinzeſſin ihre Glückwünſche dargebracht hatten. — Um 1 Uhr 
Nachmittags begaben ſich die kronprinzlichen Herrſchaften zu dem 
Kaiſer nach dem königlichen Palais. — Um 5 Uhr fand im kron⸗ 
prinzlichen Palais größere Familientafel ſtatt, an welcher außer den 
königl. Prinzen und Prinzeſſinnen auch der Großfürſt und die Großfürſtin 
Wladimir von Rußland und Prinz Ferdinand von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha theilnahmen. Kurz zuvor hatten ſämmtliche hohe Herrſchaften 
der Frau Kronprinzeſſin ihre Geburtstagsgratulatlonen dargebracht. 
Ebenſo waren auch von befreundeten und verwandten Höfen dc. zahl: 
reiche Glückwunſchſchreiben und Telegramme eingelaufen. Viele 
Militär⸗ und Cioilperſonen hatten ihre Gratulationen durch Ein⸗ 
zeichnen ihrer Namen in die ausgelegten Bücher der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin abgeſtattet. Die königlichen und die prinzlichen Palais, 
ſowie die öffentlichen und viele Privathäuſer hatten zur Feier des 
Tages die Flaggen aufgezogen. 

[Die Unterſuchung gegen den kürzlich erwähnten Bücher- 
marder Dr. phil. A. Leeſenberg] dürfte einen erheblicheren Umfang 
annehmen, indem der Genannte die Plünderung von öffentlichen und 
Privat⸗Bibliotheken, Buchhändlern zc. durch Entwendung ganzer Bände 
oder einzelner Bilder aus denſelben ſeit einer Reihe von Jahren gewohn⸗ 
heitsmäßig betrieben zu haben ſcheint. Dr. L., jetzt ein angehender Fünf⸗ 
ziger, lebte in der letzten Zeit vor dem (1874 zu Piſa erfolgten) Tode des 
bekannten Orient⸗Reiſenden Freiherrn Heinrich von Maltzan in deffen Be: 
gleitung. Dieſer Umſtand, ſowie ſeine eigenen heraldiſchen und familien⸗ 

eſchichtlichen Studien verſchafften ihm Zutritt in zahlreichen vornehmen 

äuſern und zwar bis in die Kreiſe ſouveräner Familien hinauf, Verbin⸗ 
dungen, welche er zum Theil in mehr als einer Beziehung zu ſeinem Vor⸗ 
theil auszunutzen wußte. Nicht ohne Vermögen und übrigens unverheirathet, 
lebte Dr. L. in den letzten Jahren in der Stadt Penzlin in Mecklenburg⸗ 
Schwerin. Literariſch hat er ſich außer durch verſchiedene in Zeitſchriften 
aira Auſſätze durch ein 1877 in Heymanns Verlag, Berlin, erſchienenes 
Buch „Ueber Urſprung und erſtes Vorkommen unſerer heutigen Wappen“ 
bekannt gemacht. 

L. C. [Der Streit des Buchdruckers Pamper gegen die Berz 
bands⸗Invalidenkaſſe der deutſchen Gewerkvereine, welcher bekannt⸗ 


lich Jahre lang gegen die freien Arbeiterkaſſen und Gewerkvereine, theil⸗ 


weiſe in geradezu gehäſſiger Weiſe . worden iſt, hat nun auch 
vor Gericht ſeinen Abſchluß gefunden. Nachdem ſowohl das Land eiche 
eichs⸗ 


worfen. Alle drei Inſtanzen haben alſo übereinſtimmend in dem Ver⸗ 


fahren der Verbandsinvalidenkaſſe die behauptete Verletzung der Rechte der 
Mitglieder nicht zu erkennen vermocht. Die 


Gegner der freien Gewerk⸗ 
vereinskaſſen werden in Zukunft wohl in ihren Urtheilen etwas vor⸗ 


ſichtiger ſein. 


[Zu dem ſenſationellen Abenteuer eines Polizeiwacht⸗ 
meiſters] hat nun auch der mitbetheiligte Nachtwächter Friedrich Schulz, 
Fruchtſtraße 68, zu feiner Vertheidigung das Wort genommen. Er ſchreibt 
an die „B. Ztg.“: „Da mein Zuſtand es bisher nicht erlaubte, mich auf⸗ 
zuregen, und mein Doctor es auch ſtrenge verbot, ſo kommt mein Rapport 
} Es war nicht fo, wie der Herr Wachtmeiſter angab; ich be- 
fand mich in der Wrangelſtraße, als ich ein übermäßiges Brüllen hörte, 
der Schall kam aus der neuen Straße 5. Als ich hinzukam in die Nähe 
des Ruheſtörers, ſo daß er mich ſehen konnte, er aber das Schreien nicht 
unterließ, ſo verbot ich es ihm, worauf er mir antwortete: „Halten Sie 
die Sdn .. . „ wenn ich Ihnen befehle, aufzuſchließen, fo thun Sie es.“ 
Da mir das doch zu keck war, forderte ich ihn auf, zur Wache zu kommen. 
Er meinte dann, daß er Wachtmeiſter ſei. Ich wollte das nicht glauben 
und ſagte: „Ein Wachtmeiſter würde ſich ſo nicht betragen;“ trotzdem 
gingen wir zur Wache. Als wir nach der Wrangelſtraße kamen, ward der 
Herr ſo heftig, daß er mit ſeinem Stock mir immer unter der Naſe 
ſuchtelte, ich bat ihn, das zu unterlaſſen, und griff nach dem Stock. Er 
aber ſtieß mich vor die Bruſt und hieb mir verſchiedene Male ſo wuchtig 
über, daß ich ſchwindlig zur Seite taumelte, worauf ich die Noth⸗ 
pfeife nahm und der Wächter Kurz erſchien. Ich faßte den Herrn beim 
Kragen, als er neuerdings immer wieder auf mich ſchlagen wollte, der 


Wächter Kurz parirte jedoch die Hiebe ab, auch wollte Kurz um 
t 


den Stock abparirt. Auf der Wache habe ich mich nicht aufgehalten; 
meinen Dienſt konnte ich auch nicht mehr verſehen, da meine Schmerzen 
überhand nahmen; ich meldete mich daher krank und begab mich in ärzt⸗ 


liche Behandlung, wo mein mich behandelnder Arzt die größte Gefahr bez 


fürchtete und jede, auch die geringſte Aufregung verbot. Ich habe zwei 
Tage und zwei Nächte Eiskühlung bekommen und muß jetzt noch die pein⸗ 


Kle ine Chronik. 
Breslau, 23. November. 
Berliner Blätter beſchäftigen ſich lebhaft mit einer 


Graf Hochberg. 


Anſprache, welche Graf Hochberg an die Mitglieder des königl. Schauſpiel⸗ 


hauſes gehalten hat. Nach einem Berichte des „D. M.⸗Bl.“ enthielt diefe 
Anſprache drei Punkte. Der Generalintendant tadelte zuvörderſt die viel⸗ 
fachen Dialecte, die auf der Bühne am Schillerplatz zu Gehör kommen: 
königsbergiſch, wieneriſch, böhmiſch, galiziſch, ſächſiſch ꝛc., und jeder Ber: 
liner wird die gemeinten Perſonen ſofort herausfinden. Zweitens ſprach 
er die Erwartung aus, daß der Text unſerer claſſiſchen Stücke, in der 
Tragödie wie im Luſtſpiel, in Zukunft nicht mehr nach dem Belieben des 
Einzelnen umgemodelt und mit albernen Extempores verſehen werden 
würde. Der dritte Punkt bezog ſich auf eine Auslaſſung des Herrn Deetz 
in ſeiner „Denkſchrift“ an die Jenn welche darin gipfelte, daß dem 
Director des Schauspiels von Seiten der ihm untergebenen Mitglieder 
nicht immer die nöthige Autorität zugeſtanden würde. Dem „Kl. 
Journ.“ zufolge ſoll Graf Hochberg die Abſicht haben, aus ſeiner Um⸗ 

ebung Perſonen zu entfernen, die unter ſeinem Vorgänger einen mächtigen 
Einfluß ausübten. 


Ueber die Demonſtration gegen Haus v. Bülow im deutſchen 
Landestheater in Prag wird dem „N. W. Tgbl.“ telegraphiſch gemeldet: 
In der „Rekrutirung in Krähwinkel“ erſchien der Komiker Löwe in der 
Rolle eines czechiſchen Muſikanten und erzählte der Aſſentcommiſſton, daß 
er mit Hanuſch Bülow eine Concerttour unternehme. Hierauf entſtand 
ein ſolcher Demonſtrationslärm, daß die Vorſtellung unterbrochen werden 
mußte. 


p — 

Ein Verlobungsgerücht. Wie wir bereits erwähnten, ſollte fid 
Frl. Lili Lehmann = Herrn Oswald Ottendorfer, Herausgeber der 
„Newyorker Staatszeitung“, verlobt haben. Die ar Fr. Pr.“ erfährt 
nun in beſtimmteſter Weiſe, daß die Nachricht vollſtändig unbegründet ift. 
Fräulein Lili Lehmann iſt zwar mit Herrn Ottendorfer und befien Familie, 
in der fie ſchon während ihres vorjährigen Newyorker Gaſtſpieles gaſt⸗ 
freundliche Aufnahme gefunden hatte, ſehr befreundet, denkt aber nicht im 
Entfernteflen daran, den alten Herrn zu heirathen, der ſeinerſeits gleich⸗ 
falls nicht die Abſicht einer Wiederverehelichung hegt. 


$ Eine Verhaftung unter zugleich ſchwierigen und komiſchen 
Umſtänden iſt, wie uns aus Paris geſchrieben wird, dieſer Tage von 
dem kleinſten Pariſer Polizeibeamten, dem nur wenig über 4 Fuß hohen 
Sarrai bewerkſtelligt worden. Der kleine Beamte in Civil hatte in ſpäter 
Abendſtunde in einem verdächtigen Quartier einen rieſigen Mann eſehen, 
der zahlreiche Uhren bei ſich trug, die er Vorübergehenden zum erkaufe 
anbot; da er bei feiner kleinen Figur nicht allein zur Verhaftung des 
Koloſſes zu ſchreiten wagte und feinen Collegen in der Nähe bemerkte 
folgte er dem Verdächtigen auf Schritt und Tritt, als er hinter ihm be 
einem Marchand de vin eingetreten, faßte er einen kühnen Entſchluß: im 
A e bemächtigte er ſich einer der Uhren, die der Rieſe auf ſeinen 
iſch vor ſich hin gelegt hatte, und nahm mit ihr die Flucht der nächſten 
Polizeiwache zu, gefolgt von dem Rieſen und dem Weinwirth. Vor der 


lichſte Vorſicht brauchen. Es wurde in dem Rapport 9 daß ein 
Schutzmann Wackermann dabei betheiligt war, derſelbe hatte keinen Dienſt 
und hat harmlos in ſeinem Bett geſchlafen, einen Schutzmann Schulz 
aber giebt es auf dem 53. Polizeirevier nicht, auch iſt ein Civiliſt nicht 
zugegen geweſen, ſowie auch der Herr Wachtmeiſter nicht mit Füßen ge 
ſtoßen und mit Fäuſten tractirt worden iſt. Daß er aber durch Abwehren 
des Stockes hingefallen ift, kann ich nicht in Abrede ſtellen. Friedrich 
Schulz, Wächter, Fruchtſtraße 68.“ 

J. Leipzig, 22. Nov. [Der Landes verrathsproceß gegen den 
Redacteur Prohl!] begann heute Morgen vor dem vereinigten II. und 
III. Strafſenate des Reichsgerichtes. Schon lange vor Beginn der Ver⸗ 
handlungen zeigte ſich in dem Amtsgebäude ein reges Treiben, wenn auch 
vom Publikum nicht viel zu ſehen war, da allgemein bekannt geworden 
war, daß der Proceß unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden werde. 
Beſonderes Intereſſe erregte ein Zeuge, welcher in Begleitung eines Ge: 
fangenwärters in einer Droſchke vorfuhr: es war dies der bekannte 
däniſche Capitän Sarauw, welcher vom Reichsgerichte wegen Landes⸗ 
verrathes zu langjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt iſt und nun in Halle 
Handarbeiten verrichten muß. Er ſcheint ſeit dem Proceſſe merklich ge⸗ 
altert und der Reſt von Energie, der damals noch in ſeinem Geſichte zu 
finden war, iſt gänzlich mA PAR Der in Zuchthäuſern übliche 
Brauch, den Inſaſſen die Bärte abzunehmen, hat bei Sarauw keine An⸗ 
wendung gefunden, denn er trägt nach wie vor ſeinen Schnurrbart. Der 
Umſtand, daß dieſer Mann als Zeuge geladen iſt, giebt einen ungefähren 
Anhalt für das, was dem jetzigen Angeklagten zur Laſt gelegt iſt. Jeden⸗ 
falls war Prohl ebenſo wie Sarauw einer von den Correſpondenten, die 
das franzöſiſche Nachrichtenbureau in verſchiedenen Städten unterhält. 
Der urſprüngliche Mitangeklagte Maſchinenmeiſter Schwarze iſt bekannt⸗ 
lich während der Unterſuchungshaft geſtorben; gerade er war am meiſten 
belaſtet. Kurz vor 9 Uhr wurde auch der Angeklagte Prohl durch einen 
Gefängnißwärter mittels Droſchke zum Gerichtsgebäude gebracht. Er iſt 
ein großer, kräftiger Mann von 38 Jahren, hat braunes Kopf⸗ und Bart⸗ 
haar und trägt eine Brille. Prohl nahm mitten vor dem Tribunale neben 
feinem Vertheidiger Herrn Juſtizrath Dr. Luden von hier Platz. Die An: 
klage wird durch Herrn Oberreichsanwalt Teſſendorf und durch Herrn 
Reichsanwalt Treplin vertreten, während Herr Oberſecretär Rösler das 
Protokoll führt. Als Zeugen find geladen drei höhere Marine⸗Offiziere, 
Polizeirath Krüger aus Berlin, zwei andere Herren und Sarauw. Sad, 
dem der Gerichtshof in den Saal eingetreten war, richtete Herr Präſident 
Drenkmann an den Angeklagten die üblichen verfönlichen Fragen. Prohl 
theilte darauf mit, er beibe Georg Rihard Prokl, fei Mitredacteur des 
„Kieler Tageblattes“ geweſen, ſei am 26. October 1848 in Paſewalk ge: 
boren, evangeliſch und befinde ſich in keinem militäriſchen Berbältniffe 
mehr. Der Präſident erklärte ſodann nach Faſſung eines Beſchluſſes, daß 
die Oeffentlichkeit während des ganzen Proceſſes wegen zu befürchtender 
Gefährdung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit ausgeſchloſſen fei. 
Das Urtheil dürfte in etwa acht Tagen verkündet werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 23. November. 

Verein für Geſchichte der bildenden Künſte. Donnerstag, den 
25. November, Abends 7 Uhr, wird im Muſeum eiten Weſtſeite) 
Director Dr. Janitf ch einen Vortrag über „Dürer“ halten. 

= Neue Genoſſeuſchaft. Unterm 28. v. Mts. ift die landesherrliche 
Vollziehung des Statuts erfolgt, durch welches die Eigenthümer der dem 
Meliorationsgebiete angehörigen Grundſtücke in dem Gemeindebezirke Groß⸗ 
Laſſowitz, mit Einſchluß eines Theiles des Gutsbezirks Groß⸗Laſſowitz im 
Kreiſe Roſenberg OS. zu einer Genoſſenſchaft vereinigt werden, um den 
Ertrag dieſer Grundſtücke nach Maßgabe des Meliorationsplanes des 
Culturtechnikers Kotzur zu Kreuzburg OS. durch Drainage zu verbeſſern. 
Bis zur Höhe der erforderlichen Ausführungskoſten wird den bäuerlichen 
Intereſſenten der „Drainagegenoſſenſchaft zu Groß⸗Laſſowitz“ ein Staats⸗ 
darlehn aus den durch das Nothſtandsgeſetz vom 23. Februar 1881 zur 
Verfügung geſtellten Fonds gewährt. 

—d. Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere. In der 
am 18. d. M. unter dem Vorſitz des königl. Departements⸗Thierarztes 
und Veterinär⸗Aſſeſſors Dr. Ulrich abgehaltenen a AL ir legte 
der als Gaſt anweſende Herr Müller aus Hamburg die Abſicht dar, in 
Breslau ein Thier⸗Hoſpital zu errichten, in welches kranke und alte 
Hausthiere jeder Art aufgenommen werden ſollen, um ihnen die ent⸗ 
ſprechende Behandlung und Pflege zu Theil werden zu laſſen. Ferner 
will das Hoſpilal Hausthiere, deren Beſitzer beiſpielsweiſe verreiſen, in 
Penſion nehmen und, wenn nöthig, die Tödtung von Hausthieren über⸗ 
nehmen. Der Verein ſolle das Protectorat über das Inſtitut übernehmen. 
In der folgenden Debatte über dieſes Project wurde von faſt allen 
Rednern die Rentabilität des Unternehmens bezweifelt; Breslau 115 hier⸗ 
für nicht der geeignete Ort, wie frühere derartige Verſuche ſchon bewieſen 
hätten. Dies ſchließe jedoch nicht aus, daß der Verein ſeine moraliſche 
Unterſtützung Herrn Müller zu Theil werden laſſen wolle, wenn derſelbe 
ſein Project durchzuführen beabſichtige. Die Entſcheidung über die Frage, 
ob der Verein das Protectorat übernehmen ſolle, wurde vertagt. — Aut 
einer in München abgehaltenen Conferenz von Vertretern deutſcher, öfter- 
reichiſcher und Schweizer Thierſchutzvereine war der Centralvorſtand der 
letzteren beauftragt worden, eine Petition an die Regierungen um Erlaß 
gleichmäßiger Schutzmaßregeln für Thiere auf dem Eiſenbahntransport 


Wache angekommen, warf er ſich plötzlich dem Koloß an die Bruſt und 
ihn, der vor Beſtürzung ſprach- und bewegungslos daſtand, feſthaltend, 
rief er ſeine Kameraden zu Hilfe, die den Rieſen, der inzwiſchen zur Er⸗ 
kenntniß ſeiner gefährlichen Situation gekommen war und ſich wie ein 
Verzweifelter wehrte, bald unſchädlich machen. Man glaubt in ihm, der 
jede Angabe über ſeinen Namen und ſein Domicil verweigert, einen ſehr 
gefährlichen und lang geſuchten Verbrecher gefunden zu haben. 


Klage wegen einer Recenſion. In dem „K. f. N. B.“ leſen wir: 
„Wegen einer kürzlich in der Münchener „Allg. Ztg.“ erſchienenen höchſt 
ungünſtigen Recenſion über die Leiſtungen der Operetten-Sängerin Frau 
Ermarth wird demnächſt eine Verhandlung wegen Beleidigung vor dem 
Untergerichte der Münchener Commandantur ſtattfinden. Herr Oberſt⸗ 
lieutenant Daffner, ein Verwandter der Familie Ermarth, hat nämlich, 
als er die a Recenſion gelefen, dem Gatten der Sängerin, Herrn 
Schauſpieſer Ermarth, einen Brief geſchrieben, in welchem er dem Ge⸗ 
danken Ausdruck gab, daß der Verfaſſer der Recenſion Herr Director Lang 
ſelbſt ſei, der Frau Ermarth längſt fort haben wolle, und dieſes Benehmen 
durch einen beleidigenden Ausdrück betitelt. Herr Ermarth begab ſich mit 
la Brief in die Redaction der „Allgemeinen Zeitung“, wo der Chef- 
Redacteur ihm ſein Bedauern über dieſen Vorfall erklärte und verſicherte, 
daß die Recenſion ohne ſein Wiſſen in das Blatt kam. Der Urheber, ein 
Mitredacteur, beſtätigte dies auch; aber — jebs kommt das Fatale: Herr 
Ermarth ließ den Brief liegen und auf dieſe Weiſe erhielt Herr Director 
Lang von dem beleidigenden Inhalte deſſelben Kenntniß. Herr Director 
Lang hat nun, da ein Sühneverſuch erfolglos war, — der Geklagte be⸗ 
ſtreitet die Abſicht, den Kläger beleidigen zu wollen — die Beleidigungs⸗ 
klage beim Militär⸗Untergericht eingebracht, weil der Geklagte, wenn auch 
of ier außer Dienſt, dem Militärverbande angehört, und noch in dieſer 
Woche wird die Verhandlung ſtattfinden.“ 


Ein Haus aus Strohſtoff wird jetzt in Philadelphia gebaut, das 
ür die amerikaniſche Ausſtellung in London beſtimmt iſt. Es iſt ein 
amerikaniſches Wohnhaus von der gefälligſten Bauart, zwei und einen 
halben Stock hoch, und bedeckt einen Raum von 42 bis 50 Fuß. Alles 
dazu verwendete Material — Balken, Pfoſten, Sparren, Dächer, Fußböden 
und Verzierungen — iſt aus Strohbrei angefertigt. Das Innere iſt in 
Nachahmung von Roſenholz, Mahagoni, Wallnuß, Eſchen und anderen 
an olzarten äußerſt hübſch ausgearbeitet. Dies eigenthümliche Ge- 

äude ijt der Darſtellung von Philadelphia's Handels-, Finanz⸗ und Ge⸗ 
werbeintereſſen gewidmet und wird zu dieſem Zwecke eine Menge Licht⸗ 
druckbilder aufnehmen. Dieſe Bilder ſollen die wichtigſten Banken und 
inanzanſtalten, die Zeitungsdruckereien, die Stockbörſe, Handelsbörſe und 
Ppothekerbörſe, ſowie die Schulen, Hotels, Fabriken und die wichtigſten 
Geſchäftsläden der Großſtadt vorſtellen. Eine große Anzahl dieſer Bilder 
iſt bereits gedruckt und zeigt, wie kunſtvoll und anziehend die Sammlung 
fein wird. Das zweite Stockwerck des Hauſes wird verſchiedene Offices, 
ein Generalbureau für allerlei mit den Ausſtellungen verbundene Geſchäfte 


— 


und ein Leſezimmer enthalten. In letzterem werden ſämmtliche in Phila- 


delphia gedruckte Zeitungen vorräthig gehalten. 
Ueber den verſtorbenen Baron 
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auszuarbeiten. Der genannte Centralvorſtand iſt dieſem Auftrage nach⸗ 
gekommen. Die Petition iſt den reſpectiven Regierungen übermittelt 
worden. — Wie der Vorſttzende ferner mittheilt, iſt der Thierſchutz⸗ 
Verein zu Berlin vom Reſtaurateur Mohr daſelbſt zum Univerſalerben 
von deſſen ziemlich bedeutendem Vermögen eingeſetzt worden. — Eine 
längere Debatte rief die Frage hervor, ob zu Weihnachten wiederum eine 
Prämiirung von Hundefuhrwerksbeſitzern, die ſich durch Pflege 
ihrer Hunde ausgezeichnet haben, vorgenommen werden ſolle. Es wurde 
von derſelben für dieſes Jahr Abſtand genommen. — Demnächſt 
machte der Vorſitzende eine für Pferdebeſitzer bemerkenswerthe Mittheilung, 
dahingehend, daß dem Sattlermeiſter 1 Baumbach in Braunſchweig 
(Alte Waage 22) ein Ledergebiß patentirt worden, welches ſich von den 
ewöhnlichen Gebiſſen dadurch unterſcheide, daß der in das Maul des 
ferdes kommende Theil (das Mundſtück) aus Leder gefertigt iſt. Es ſoll 
den Zweck haben, den ſo gefährlichen Druck auf die Kinnladen zu verhin⸗ 
dern, hartmäulige Pferde wieder weichmäulig 8 machen und weichmäulige 
junge Pferde an das Gebiß zu gewöhnen. 8 ſtellt ſich halb jo hoch im 
Preiſe, als die bekannten Gummigebiſſe, durch welche Aehnliches erreicht 
werden fol. Die Gefahr, daß das Pferd das Mundſtück des Ledergebiſſes 
mit den Zähnen zerſtöre, ſei ausgeſchloſſen, da ein richtig geſchnalltes Ge⸗ 
biß da liegen müſſe, wo das Pferd keine Zähne habe. Durch Anſchaffung 
und Anwendung eines Ledergebiſſes wird ſich der Verein von der Brauch⸗ 
barkeit deſſelben regen — Mit Eintritt des Winters ſollen auch 
wieder die Futterkäſten für Vögel auf der Promenade Aufſtellung 
nden. Es e hierbei an die Gutsbeſitzer und Landwirthe die Bitte, 
em Verein Abfallgetreide zur Fütterung der Vögel gratis zur 
Verfügung ftellen zu wollen. Derartige Zuwendungen werden in 
der Schirmfabrik von S. Päzolt S iba ama 1) entgegengenommen. — 
Am 15. Januar k. J. wird der Verein in der Logs zum goldenen Zepter 
auf der Antonienſtraße ſein Stiftungsfeſt feiern. Zn dieſem Zweck wurde 
aus der Vereinskaſſe bis zu 150 Mark bewilligt. 
„ Alarmirung der Feuerwehr. Heute Vormittag 6 Uhr 28 Min. 
wurde die Feuerwebr von der Station Nr. 47 nach der Kloſterſtraße 
Nr. 31/32 alarmirt. Es brannte dort in einer im erſten Stockwerk des 
Vorderhauſes gelegenen Wohnſtube ein Strohſack nebſt Bettſtelle. Die 
Bettſtelle befand fih ſehr nahe am Ofen. Durch die von demſelben aus⸗ 
ſtrömende Hitze entſtand das Feuer, das mit einigen Eimern Waſſer 
gelöſcht wurde. 


$ Striegau, 22. Novbr. [Muſikaufführung. — Vortrag. — 
Gaspreis⸗ Ermäßigung. — Gemeinde⸗Einkommenſteuer⸗Re⸗ 
gulativ.] Bei der geſtern abgehaltenen kirchlichen gaer zum Gedächtniß 
der Verftorbenen brachte Cantor Hähnel mit dem kirchlichen Sängerchor 
eine Trauer⸗Cantate von Carl Schnabel (op. 36) zur Aufführung. — In 
der geſtern ftattgefundenen Verſammlung des Gewerbe- und Handwerker⸗ 
Vereins hielt Gymnaſiallehrer Strauch einen Vortrag über das Leben des 
Mittelalters in Dorf und Stadt. Von den ſonſtigen Mittheilungen iſt 
erwähnenswerth, daß der Gewerbe-Verein ſich mit dem Wiſſenſchaftlichen 
Verein und dem Bürger⸗Verein zu dem Zweck vereinigt hat, in nächſter 
Zeit einen öffentlichen Vortragsabend zu veranſtalten; bei demſelben wird 
vorausſichtlich Dr. Leppmann aus Breslau über Nervöfität ſprechen. — 
Vom 1. Januar k. J. ab tritt eine Ermäßigung der Gaspreiſe ein. Der 
Grundpreis für 1 Cbmtr. Gas beträgt 22 Pf. Bei einem Jahresconſum 


von wenigſtens 300 Cbmtr. tritt eine Ermäßigung auf 21 Pf., und bei 
mindeſtens 1000 Cbmtr. eine ſolche auf 20 Pf. ein. Von Seiten des 
Bezirks⸗Ausſchuſſes ift ein Nachtrag zum Regulativ zur Erhebung einer 
emeinde⸗Einkommen⸗Steuer in der Stadt Striegau genehmigt worden, 
der im Weſentlichen u. a. Folgendes beſagt: Befreit von der Entrichtung 
der zu erhebenden Gemeinde⸗Einkommen⸗Steuer ſind: der königl. Fiscus, 
die Kämmerei, Corporationen, Kirchen, Schulen und milde Gtitiungen 
rückſichtlich des Einkommens, welches fie aus Grundeigenthum innerhalb 
des Stadtbezirks beziehen. 
A Oels, 18. Nov. [Landwirthſchaftliches] Im Hotel zum 
goldenen Adler hierſelbſt fand am 17. d. Mts. eine combinirte Sitzung 
der landwirthſchaftlichen Vereine des hieſigen Kreiſes ſtatt. Der Vor⸗ 
gende des landwirthſchaftlichen Centralverbandes für Litthauen, Herr 
Stöckel⸗Inſterburg, hielt einen Vortrag über landwirthſchaftliche Conſum⸗ 
Vereine. Der Vortragende gab zunächſt einen hiſtoriſchen Ueberblick über 
die Entwickelung dieſer Vereine, die beſonders zahlreich ſind in Baden, 
Heſſen, Pfalz, Hannover, Schleswig⸗Holſtein und Oſtpreußen, und die 
gegenwärtig 11 Unterverbände bilden. Als Gegenſtände, auf welche ſich 
die landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften beſonders erſtrecken, bezeichnete 
er Einkauf von Futtermitteln und künſtlichen Dungſtoffen, ſowie An- und 
Verkauf von Saatgetreide. Er warnte hierbei ausdrücklich, daß ſich neu⸗ 
bildende Genoſſenſchaften nicht mit zu vielerlei beſchäftigen ſollen, wodurch 
die Kräfte zerſplittert werden und die Controle erſchwert wird. Schließlich 
ging er des Näheren auf die materiellen und erziehlichen Vortheile des 
Genoſſenſchaftsweſens ein. Der Vortrag wurde ſehr beifällig aufgenommen. 
emnächſt fand eine langere Diseuſſion ſtatt, an welcher fih namentlich 
der Vorſitzende, Herr Major v. Lieres, Graf Pfeil- Wildſchütz und 
Rector Schirdewahn . und die ſich namentlich mit der Credit⸗ 
frage und ferner damit beſchäftigte, was in hieſigem Kreiſe geſchehen 
könne, um dem landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen Eingang zu ver⸗ 
affen. Der „Allgemeine landwirthſchaftliche Verein im Kreiſe Oels“ 
hatte bereits in ſeiner letzten Sitzung auf Grund eines Vortrages von 
ector Schirdewahn in einer ähnlichen Angelegenheit eine Commiſſion ge⸗ 
wählt. Dieſe wird am 20. d. Mts. zu einer Sitzung zuſammentreten und 
die weiteren Schritte berathen. 


lauf. So als Otto Ludwig ſtarb, der Dichter des „Erbförſter“ und 
der „Makkabäer“. Des Morgens — erzählte damals die böswillige Re⸗ 
dactionsanekdote — kommt Heine ins Bureau, und ein Mitarbeiter rap⸗ 
portirt ihm ſofort: „Otto Ludwig iſt geſtorben.“ Otto Ludwig? Zwei 
Taufnamen, kein Familienname dabei. Wer kann dieſer Otto Ludwig 
ſein? Jedenfalls eine in gewiſſem Range ſtehende Perſönlichkeit, denn 
ſonſt würde ihm die Todesnachricht nicht als etwas ſo Wichtiges gemeldet 
— aber wer? Seine Bekanntſchaft mit der zeitgenöſſiſchen Literatur iſt, 
außer den ihm nächſtbekannten Wiener Schriftſtellernamen, nicht ſo weit⸗ 
gedehnt, ihn auf den aus einem kleinen thüringiſchen Orte ſtammenden Poeten 
zu bringen, und ſeine Combination heftet ſich nur daran: Zwei Tauf⸗ 
namen und kein Familienname! Dieſe Art der Bezeichnung wird nur auf 
regierende Fürſten oder auf Prinzen angewendet. Unter den Regenten 
Europas giebt es aber keinen Otto Ludwig — das weiß er — alſo muß 
es ein Prinz ſein. Aber was für einer? Von welchem Hofe? Vorſichtig 
alſo die Erkundigungsfühler ausſtreckend fragte er: „Wo ift er geſtorben?“ 
„In Dresden!“ lautet die Antwort. Nun weiß er, was er braucht, nun 
ift er ortentirt, und erleichterten Gemüths decretirt er: „Die Notiz braucht 
nicht gegeben zu werden. Was geht uns ein ſächſiſcher Prinz an?“ 


Das mathematiſche Butterbrod. Wohl felten ift ein Butterbrod 
auf ſo tragikomiſche Weiſe und mit ſo viel Webmuth verzehrt worden, als 
dies kürzlich in einem Wiener Gymnaſium geſchah. Ein Student, welcher 
bei der Maturitätsprüfung im Juli in der Mathematik — dem gefähr⸗ 
lichſten Gegenſtande — durchgefallen war, wollte die Nachtragsprüfung 
aus dieſem Gegenſtande machen. In einem Klaſſenzimmer des betreffenden 
Gymnaſiums wurde der Examinand von feinem Mathematik⸗Lehrer allein 
empfangen, der ihm auch ſofort drei fo „gepfefferte“ Rechnungen zur 
ſchriftlichen Löſung gab, daß dem armen Studio ſchon während des 
Dictirens Hören und Sehen verging. Indeſſen ergab er ſich in fein 
Schickſal und begann ſcheinbar zu rechnen. Etwa eine Stunde ſpäter er⸗ 
ſchien ein Diener irn Klaſſenzimmer und überbrachte dem Studenten zwei 
aufeinandergeklebte Butterbrodſchnitte, welche dieſer auch, ſichtlich erfreut, 
entgegennahm. Auf den Lehrer machte das einen ganz anderen Eindruck. 
Er traute den Butterbroden offenbar nicht, denn von jenem Moment an 
blieb er hartnäckig vor ſeinem Schüler ſtehen und wollte nicht mehr von 
der Stelle weichen. Der Student wurde ſehr unruhig und ängſtlich; er 
fürchtete, der Lehrer werde die Butterbrode auseinandernehmen und den 
Betrug entdecken. In ſeiner Noth ergriff er dieſelben und verzehrte ſie 
mit wahrhaft tragiſcher Miene, denn zwiſchen den Broden lagen die auf 
einem Quartblatte von en ausgeführten Rechnungen. Es 
war unſerem Studio nämlich gelungen, durch das obere Fenſter ſeinem 
unten harrenden Freunde die Aufgaben hinunterzuwerfen, welche von 
dieſem ausgerechnet, und, wie verabredet worden, zwiſchen zwei Butter⸗ 
roden mit einem Diener hinaufgeſchickt wurden. Als nun der arme 
Studio die drei Rechnungen „buchſtäblich“ aufgegeſſen hatte, ſah er bald 
ein, daß er von der „verzehrten Mathematik“ keine Inſpiration g era 
warten habe, und erklärte endlich mit jammernder Miene dem „kühl bis 
ans Herz“ lächelnden Lehrer, der ſofort die Verlegenheit des Studenten 


= 


eine⸗Geldern, Chefredacteur des auf ihren richtigen Grund zurückzuführen wußte, daß er die Rechnungen 


„Wiener Fremdbl.“, waren ſtändig zahlreiche luſtige Geſchichten im Um⸗ abſolut nicht machen könne, womit fein Durchfall beſiegelt war. 


hat 
ierjelbit die Genehmigung ertheilt, behufs Beſchaffung der Mittel zum 
au einer evangeliſchen Kirche am hieſigen Orte im Laufe des 
bevorſtehenden Winters eine öffentliche Verlooſung von weiblichen Hand⸗ 
arbeiten ꝛc. zu veranſtalten und zu dieſem Zwecke 12000 Looſe à 50 Pf. 
innerhalb des Regierungsbezirks Oppeln auszugeben. 5 


=ch= Oppeln, 22. Nov. [Die hieſige landwirthſchaftliche 
Winterſchule!] eröffnete am 3. d. Mts. ihr Winterſemeſter, das dritte 
ſeit ihrem Beſtehen mit 36 ren Im vorigen Winterſemeſter betrug 
deren Zahl 26, es iſt ſomit dieſes Jahr eine erfreuliche Zunahme zu ver⸗ 
zeichnen und ſteht hiernach ein ſtetiges Steigen der Frequenz zu erwarten. 
Schüler ſind neu eingetreten und beſuchen davon 25 den Untercurſus, 
während 2 als Hoſpitanten mit 9 vom vorigen Curſus wiedergekommenen 
am Obercurſus Theil nahmen. Ihrer Heimath nach ſtammen die Schüler 
aus den Kreiſen Oppeln, Neuſtadt, Groß⸗Strehlitz, Koſel, Ratibor, Rybnik, 
Pef Beuthen, Lublinitz und BI keine Schüler geſendet haben bie 
eiſe Roſenberg und Gleiwitz. Mit Ausnahme von 3 Beamtenſöhnen 
Find ſämmtliche Schüler Söhne von Bauergutsbeſitzern. Den Unterricht 
ertheilen der Anſtaltsdirector, ein Landwirthſchaftslehrer und ein Hilfs⸗ 
lehrer, außerdem der Departements⸗Thierarzt Schilling, welcher es ſich 
auch in dankenswerther Weiſe angelegen ſein läßt, fortwährend das Ma⸗ 
terial für die Thierzuchtlehre durch Ueberweiſung vorzüglicher Knochen⸗ 
räparate zu vermehren. So beſitzt die Anſtalt z. B. gegen 25 Stück 
Mferdegebiſſe, an welchen die Schüler das Alter der Pferde beſtimmen 
lernen, ferner die Knochentheile von Pferden, welche Spat oder Schale 
hatten, alle Arten normale und abnorme Pferdehufe ꝛc. Die Lehrmittel 
werden fordauernd vervollſtändigt und ſind vor kurzer Zeit vom land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralverein ausreichende Mittel zur Anſchaffung von 
phyſikaliſchen Apparaten bewilligt worden. Außerdem iſt zur Belehrung 
für jeden Monat mindeſtens eine Excurſion vorgeſchrieben, deren erſte am 
6. d. Mts. zum Beſuche der Geflügelausſtellung nach Breslau unter⸗ 
nommen wurde. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch die H. F. Eckert'ſche 
Maſchinenbauanſtalt beſichtigt und den Schülern von den Vertretern der 
Firma in liebenswürdigſter Weiſe Gelegenheit gegeben, ſich über die An⸗ 
wendung und den Nutzen der zahlreichen landwirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthe zu informiren. 


= Ratibor, 23. Novbr. [300 Mart Belohnung] find mittelſt 
beſonderer Bekanntmachung ſeitens des Regierungspräſidenten zu Oppeln 
demjenigen zugeſichert worden, welcher den oder die euchelmörder des 
in der Nacht vom 13. zum 14. Auguſt d. J. bei Schonowitz, hieſigen 
Kreiſes, getödteten Dominial⸗Feldwächters Mathes Radek An ermittelt, 
daß dieſelben zur gerichtlichen Beſtrafung gezogen werden können. 


Oſcſeßgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


„ Oppeln, 15. Novbr. [Der Reichsfiscus, ] vertreten durch den 
Voſtdicector Dreſchel in Kattowitz im Auftrage u Oberpoſtdirection 
Oppeln, hatte gegen den Kaufmann Jakob Freund in Kattowiß auf Her⸗ 
auszablung von 144,9 Mark geklagt, welche ihm zur Deckung von 
Schulden Poſtaſſiſtent Nerlich in Giesmannsdorf durch den Gerichtsvoll⸗ 
zieher Scheffler zu Neiſſe vermittelſt Poſtanweiſung hatte zugehen 
aſſen, ohne eine Einzahlung in die Poſtkaſſe gemacht zu haben. Das 
Amtsgericht zu Kattowitz hat den Fiscus mit feiner Klage abgewieſen, und 
dies damit motivirt, daß dem Fiscus, aus deſſen Vermögen der Beklagte 
einen Geldbetrag erhalten hat, der Ihatfählih auf die von Nerlich auf- 
gegebene . nicht eingegadlt war, ein Rückforderungsrecht 
gegen den Empfänger des Geldes nicht zuſteht, weil die 1 
eine Aſſignation gemäß den Beſtimmungen der $Y 251 ff. I. 16 A. L-R. 
iſt, wobei die Poſt als Aſſignatin von dem Abſender als Aſſignanten be⸗ 
auftragt wird, an den Adreſſaten als Aſſignatar eine beſtimmte 
Summe auszuzahlen, und der Aſſignatar zugleich e wird, 
dieſe Summe bei der Poſt zu erheben. Für das Verhältniß zwiſchen 
Aſſignaten und Aſſignatar iſt es gleichgiltig, ob der Aſſignat vom 
Aſſignanten Deckung für Ausführung der Anweiſung erhalten hat; 
hat Aſſignat die Anweiſung angenommen, ſo zn er nach 8 259 
a. O. Zahlung leiſten, wenn er auch dem Anweiſenden zu Nichts ver- 
pflichtet ift. Die Beſtimmungen des Reichs poſtgeſetzes und der Poſtord⸗ 
nung regeln nur das Verhälkniß e Poſt und Abſender und haben 
nur die Bedeutung, daß die Poſt nur dann Poſtanweiſungen annehmen zu 
wollen erklärt, wenn der angewieſene Betrag darauf eingezahlt iſt. In 
dem vorliegenden Falle ift, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, die Annahme 
der von dem Poſtaſſiſtenten Nerlich als Privatperſon bei dem Poſtamte 
Giesmanns dorf aufgegebenen Poſtanweiſung zugleich von ihm als dem 
für dies Geſchäft legitimirten Vertreter des Poſt⸗Fiscus erfolgt. Anſchei⸗ 
nend hat die Poſtanweiſung bei ihrer Ankunft am Beſtimmungsort die 
für Poſtanwelſungen vorgeſchriebenen Vermerke getragen, wodurch ſie von 
der Poſt als angenommen zu erachten iſt. Aber auch die formlofe An⸗ 


nahme würde die Poſt verpflichten, da ſie in nr lorn * an 25 — 


nommenen Geldtransport nach der Plenarent 


A Breslau, 23. Novbr. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte auf Grund günstiger Wiener Course in sehr fester Haltung. Auf 
sämmtlichen Gebieten konnte sich gute Kauflust entwickeln, welche die 
Preise mehr oder weniger in die Höhe brachte. Schwach lagen au 
fond Montanwerthe, nur Donnersmarekhütte stellte sich, dem gestrigen 
Berliner Aufschwunge entsprechend, ziemlich bedeutend höher. — Schluss 
fest, namentlich fremde Renten, Geschäft schleppend. 

Per ult. November (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar. Goldrente 
83¼—84½ bez., Ungar. Papierrente 75¼ — / bez. u. Gd., Russ. 1880er 
Anleihe 84½— / bez., Russ. 1884er Anleihe 973, bez. u. Gd., Oesterr. 
Oredit-Actien 468½ 8 - 69½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 

7776/77 —76½— öl bez., Russ. Noten 192¾ bez., Türken 14, 30 bez., 
Egypter 76¼—8/— 7/8 bez. u. Gd., Russ. Orient-Anleihe II 58% bez., 
Donnersmarckhütte 429% —/— ½ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 39 
bis 39¼ — 38 bez. u. Br. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 
Merlin, 23. Novbr., 11 Uhr 55 Min, Credit-Actien 469, 50, Disconto- 
Commandit — —. Günstig. 

Berlin, 23. Novbr., 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 469, 50. Staats- 
bahn 401, 50. Lombarden 169, —. Laurahütte 76, 70. 1880er Russen 
84, 70. Russ. Noten 193, —. Aproc. Ungar. Goldrente 84, —. 1884er 
Russen 97, 70. Orient-Anleihe 58, 60. Mainzer 95, 70. Disconto- 
Commandit 215, 40. 4proe, Egypter 76, 80. Günstig. 

wien, 23. Novbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 289, 40. Ungar. 
Credit-Aclien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 

; Oesterr, Papierrente —, —, Marknoten 61, 67. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 103, 95. Ungar. Papierrente —, --. 
Elbthalbahn —, —. Günstig, 

Wien, 23. Novbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 289, 60. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 247,10, Lombarden 103, 75. Galizier 
196, —. Oesterr. Papierrente 83,85. Marknoten 61, 67, Öesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 104, 02. Ungar. Papierrente 93, 55. 


Elbthalbahn 170, 50. Fest. 
Credit-Actien 233, 25. 
ter 


Frank furt a. M., 23. Novbr. Mittags, 
Staatsbahn 199, 38. Galizier —, —. Ung. Goldrente 83, 90. Egyp 
ueste Anleihe 1872 —, — 


76, 80. Günstig. 0), Rente Ne 
Paris, 23. Novbr. mie TE à 
Tialiener ei —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —, Neue Anleihe 
von 1886 —, — Egypter —, —- 
London, 2. —— Consols 102, 12. 1873er Russen 98, 12. 
Egypter 75, 62. Nebel. 
(Schluss-Course.] Günstig. 
23. 


Wien, 23. November. 


Cours vom 22, Cours vom 22, 23 
1860er Loose.. — — — — |Ungar. Goldrente.. — —| — — 
1864er Losse .. — ~ — -- 140), Ungar. Goldrente 103 77,104 10 
Oredit-Actien.. 287 90 |290 60 |Oesterr. Papierrente — —| — 
Ungar. do.. | — — |Silberrente .......- 84 75| 84 80 
n lo EEA pa = — Tondůenn 125 75|125 75 

-Eis. -A.-Cert. 245 75 248 30 [Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 104 — 103 75 Ungar. Papierrente. 93 35 93 60 
Jalizier . ... . . 196 — 186 — |Elbthalbahn....... — i|- 
Napoleonsd’or. 9 94½ 9 94 [Wiener Unionbank. — —| — - 
Marknoten .... 61.65 61 65 | Wiener Bankverein —— | — - 


+ Patſchkau, 23. Novbr. [Berloofung.] Der Herr Oberpräſtdent 
dem Vorſtande des evangeliſchen Huss 5 und Jungfrauen⸗Vereins 


handelsgerichts vom 2. Januar 1874 als Kaufmann anzufeben iſt. War 
ernach der Fiscus gewäß § 259 a. O. und Art. 300 H.⸗G.⸗B. in Folge 
er Annahme der Poſtanweiſung ſchlechthin verpflichtet, jo ſteht ihm ein 
Widerrufsrecht bezüglich der darauf geleiſteten Zahlung gegenüber dem 
Beklagten nicht zu. Die Poft könnte ihren Rückgriff vielmehr nur an den 
Abſender, als denjenigen nehmen, von dem ſie den Auftrag erhalten und 
der mit ihren Mitteln Befreiung von ſeiner Schuld erlangt hat. 


Telegramme. 
(Oriainal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Halle a. S., 23. Novbr. Die Nachricht, daß Capitain Sarauw 
zu 6 Jahren Gefängniß begnadigt iſt, beſtätigt ſich. 
(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 


Berlin, 23. Novbr. Die Zeitungsnachricht, die deutſche Regie⸗ 
rung habe die Uebernahme des Schutzes der ruſſiſchen Unterthanen 
in Bulgarien abgelehnt, iſt gänzlich unbegründet; vielmehr iſt die vor 
einigen Tagen von der ruſſiſchen Regierung geſtellte Anfrage, ob der 
zur Bewachung der ruſſiſchen Archive in Sofia zurückgelaſſene ruſſiſche 
Beamte noͤthigenfalls ſich wegen Schutzes der ruſſiſchen Unterthanen 
an den deutſchen Vertreter würde wenden können, umgehend und 
zuſtimmend ohne jeden Vorbehalt beantwortet worden. 

Bombay, 23. Novbr. Einem Telegramm aus Lahore zufolge 
melden von Ghuzni eingetroffene Kaufleute: Die Ghilzais befiegten 
die Truppen des Emirs. Der Aufitand greife raſch um ſich. Ein 
Theil der Truppen des Emirs ſei nebſt Artillerie zu den Ghilzais 
übergegangen. 

Hamburg, 21. November. Der Poſtdampfer „Rugia“ der Hamburg: 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft hat, von New Vork kommend, 
heute Vormittag Scilly paſſirt. 

— . ———— ; . ———˙—— vb 


Literariſches. 
Die Bürgermeiſterwahl. 
Einlagen von Hugo Söderſtröm. 55 Verlag von L. A. Kit 
— Die hohe Berechtigung des komiſchen Epos in der Literatur iſt längſt 
anerkannt und durch eine Reihe von hervorragenden Schöpfungen — 
man denke nur an Rollenhagens „Froſchmäuſekrieg“, die „traveſtirte 
Aeneis“ von Blumauer, die „pucelle“ von Voltaire, Zachariä's Epen — 
erwieſen worden und man muß ſich wundern, daß die Gegenwart nicht 
öfter, wie es geſchieht, zur Schaffung von komiſchen Heldengedichten 
anregt. Hugo Söderſtröm þat fih daher ein Verdienſt um die Leſe⸗ 
welt erworben, indem er mit glücklichem Griff die alle Köpfe und Herzen, 
alle Bier⸗ und Kaffeezirkel des Städtleins Glückrode auf's Höchſte auf⸗ 
regende Bürgermeiſterwahl zum Gegenſtande eines Heldengedichts im ſtolzen 
Metrum der ſpaniſchen Romanze, e Trochäen, machte. Das Epos 
giebt ſich in der ausführlichen Schilderung des Schauplatzes, in der breiten Ex⸗ 
poſition, die uns die drei Bürgermeiſter⸗Candidaten und namentlich auf dem mit 
köſtlichem Humor geſchilderten Rundgange der letzteren bei den Stadtvätern, noch 
verſchiedene andere Typen Glückrode's vorführt, ſowie in der dann raſch und 
energiſch fortſchreitenden, nahezu dramatiſch bewegten Handlung, der auch die 
dreifache „Göttermaſchinerie“ in Geſtalt eines Kanarienvogels, des philo- 
ſophiſchen Hundes Rulps und einer Nichtbeſtätigung des Gewählten nicht 
mangelt, als eine wohlgelungene Parodie des Erhabenen, eine humori⸗ 
ſtiſche Verdonnerung des Spießbürgerthums. Es find plaſtiſch dargeſtellte, 
voll aus dem Leben herausgegriffene und mit köſtlicher Satire gezeichnete 
Kleinſtadt⸗Größen, die uns der Verfaſſer in dem Stadtoerordneken⸗Vor⸗ 
87570 Zwiebelprotz, dem Stadtverordneten Schwerholz und dem Stadt: 
lteſten Grützbold vorführt. Das Gleiche gilt von den übrigen Typen 
dieſer kleinſtädtiſchen Haupt: und Staatsaction, jo beſonders von den 
Theilnehmerinnen des Kaffeekränzchens. Mit glücklichem Tacte hat der 
Autor nicht alle Perſonen feines Epos in dieſelbe parodiſtiſche Beleuchtung 
gerückt, ſondern auch einige nach der rein gemütglichen Seite abgetönte 
Charaktere geſchaffen, wie namentlich den einen Hauptträger der Hand⸗ 
lung, den Hr ermeiſter⸗Candidaten und Liebhaber Bruno und Käthchen 
Nottin „die beiden Helden der geſchickt mit der Bürgermeiſterwahl⸗Affaire 
verflochtenen und mit poetiſch verklärtem Humor behandelten Liebes⸗ 
eſchichte. Für die allzubreite Expoſition und das gan Tempo der 
erſten Capitel entſchädigt vollauf die dann Schlag auf Schlag eintretende 
Handlung und das Spannende derſelben. „Bruno's Eingriff in das Gottes: 
urtheil", „der Frühſchoppen im Rathskeller“, „das Kaffeekränzchen“ find 
Schilderungen von packendem Humor. — Die an verſchiedenen Stellen 
angebrachten lyriſchen Einlagen, die mehrere trefflich gelungene Gedichte 
enthalten, ſtehen mit der Handlung in dem denkbar loſeſten Zuſammen⸗ 
hange und können dem Epos eben lediglich als Arabesken dienen. W. 


Landesbefeſtigung. Eine Studie von Eduard Heyde, Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. Rathenow. Verlag von Max Babenzien. 1886. — 
Der Verfaſſer, vor feiner Inactivität Major im Kriegsminifterium und 


Cours- O Blatt, 


Breslau, 23. November 1888. 


Ein humoriſtiſches Epos mit lyriſchen 
Kittler. 


Berlin, 23 Nov, [Amtliche Schluss-Course.] Günstig. 
Elsenbahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 22. 23. 
Cours vom 22. Schles. Rentenbriefe 104 40 104 20 
Uainz-Ludwigshaf. 95 70 Posener Pfandbriefe 102 80102 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 50) 80 —| do. do. 3/¼% 99 70; 99 60 
Gotthardt-Bahn, ... 98 70 98 70 | Goth. Prm.-Pfbr. S. Í 108 N 50 
Warschau-Wien . 304 90/308 40 do. do. 8. II 104 701104 20 
Lübeck-Büchen 162 10162 40 a ee a er ee 
5 j z reslau-Freib. 4% . 101 £ 01 20 
Elsenbahn-Stamm-Frlorltäten, Oberschl. 31,0), Lit. E 100 20 — — 
Breslau-Warschau 61 20| 61 20 00,054. 5 01 80 
Ostpreuss. Südbahn 116 —|115 70 do. 41,01, 1879 106 30106 60 
Bank-Aotlen. R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Bresl. Discontobank 92 90; 92 70 | Mähr.-Schl.-Otr.-B. 
do. Wechslerbank 103 90103 50 ‚Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank .... 174 70/174 70 Italienische Rente. 100 10/100 10 
Dise.-Command. ult. 213 900215 50 Oest. 4% Goldrente 93 —| 23 — 
Oest. Credit-Anstalt 466 50/469 50] do. 4 7% Fapierr. 67 80 
Zchles. Bankverein 107 201107 60 
industrie- Gesellschafter. 
Bral.Eisnb.-Wagenb. 106 30104 20 
do. verein. Oelfabr. 65 70; 65 70 
Hofm.Waggonfabrik 103 — 103 50 
Oppeln. Portl,-Cemt. 85 60| 85 — 
Schlesischer Cement 123 — 122 — 
Bresl. Pferdebahn. 134 60134 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 68 — 67 20 
Kramsta Leinen-Ind. 127 20127 40 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte .... 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. i a 
Laurahütte . -. - 2i do. Papierrente .. 75 — 
do. 41/49] Oblig. 100 99 100 80| Serb. Rente amort. 79 70 
Gorl.is . 107 55 105 50 Banknoten, 
Oberschl. Eisb.-Bed. | = Bankn. 100 Fl. 162 
Schl. Zinkh. St-Act. 128 — 126 70| Nag nn 


23. 
95 70 


68 60 
116 70 
59 = 


do. 4½% Silberr. 68 50 
do. 1860er Loose 116 90 
Poln. 5% Pfandbr.. 60 30 
do. Liqu.-Pfandb. 56 — 56 — 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 60 94 — 
do. 6% do. do. 105 10/105 10 
Russ. 1880er Anleihe 84 50| 84 70 
do. 1884er do. 97 70 97 70 
do. Orient-Anl. II. 58 50 58 70 
do. Bod.-Cr.-Pibr. 96 39| 96 60 
do. 1883er Goldr. 111 70/111 70 
Türk. Consols cory. 14 20 14 30 
do. Tabaks-Actien — — 

do. Loose ......- 30 50 
Ung. 4% Goldrente 83 80 


42 60 


8 

11 

S482 Sl 

18888 81 
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Russ. Bankn. 100SR, 192 80 


do. St.-Pr.-A. 129 — 128 50 do, per ult, — — 

Inowracl. Steinsalz. 31 90 32 — Wechsel. 
Inländische Fonds. Amsterdam 8 T... — —! 168 25 
D. Reichs-Anl. 4% 106 —1105 90 London 1 Lstrl. 8T. — —| 20 38 
10 Preuss.Pr.-Anl,de53 148 90 148 70| do, 1 „ 3M. — — 20 24½ 
br.3½% t-Schidsch 100 40|100 20| Paris 100 Fres.8T. — —! 80 45 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 80/105 90 Wien 100 Fl, 8 T. 162 05| 162 10 
Prss. 31/,0/,cons. Anl. 102 20 102 20 do. 100 Fl. 2 M. 161 —| 161 10 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 201100 401 Warschaul00SR8T. 192 30| 192 55 


Privat-Discont 3%. 


Petroleum, 
162,301, eos l $ 
193 10|] Glasgow, 23. Novbr., Vorm, 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 


Allerhöchſt beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte des sn ber 
Ingenieur⸗Abtheilung, ſtellt in vorliegender Schrift die Landesbefeſtigun 

dar, wie fie ſich auf Grund der 1870/71 gemachten Erfahrungen in Fran 

reich und Deutſchland als an maßgebender Stelle für nöthig erachtet, ent⸗ 
wickelt hat und durchgeführt worden iſt. In der Frage, ob Beivehaltung 
oder Beſeitigung der Feſtungen, nimmt er Stellung für Beibehaltung der⸗ 
ſelben und ſetzt auseinander, wie die Befeſtigung der bedrohten Landes⸗ 
grenzen einer Großmacht erſten Ranges beſchaffen ſein müſſe, wenn ſie 
den aus den Erfahrungen des Krieges 1870/71 abgeleiteten Grundlehren 
entſprechen ſoll. Seine hieran ſich knüpfenden Vorſchläge, die größere 
Vorbereitung der Feſtungs⸗Commandanten für ihren ſchwierigen Beruf 
und die Aufſtellung beſonderer Feſtungs⸗Pioniertruppen bezwecken eine 
erhöhte Ain unſerer Feſtungen im Kriege. Seit von Clauſe⸗ 
witz in ſeiner Lehre „Vom Kriege“ ſein „ſo einfaches Syſtem der Landes⸗ 
befeſtigung“ aufſtellte, das übrigens nach der Anſicht des Oberſtlieutenants 
Heyde nicht leicht als ſolches aus der ihm eigenen akademiſchen Erörte⸗ 
rungsweiſe herauszuſchälen iſt, dürfte über 5 kaum beſſer 
geſchrieben worden ſein, als dies in vorliegender Studie geſchehen, die 
ſicher nicht verfehlen wird, in militäriſchen Kreiſen Aufſehen zu erregen. 


Ein neuer Roman von Friedrich Friedrich, „Die Fran des Ar⸗ 
beiters“, welcher tief in das ſociale Leben der Gegenwart greift, wird 
noch vor Weihnachten in Leipzig erſcheinen. Schon der Stoff dieſes Ro⸗ 
mans wird in allen Kreiſen das lebhafteſte Intereſſe erwecken. 


Nenigkeiten vom Büchertiſch. 
GBeſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Vor Zeiten. Novellen von Theodor Storm. — Moſaik. Eine 
Nachleſe zu den geſammelten Werken von Alfred Meißner. Zwei 
Bände. — „Gloria victis! Roman in vier Büchern von Oſſip 
Schubin. Zwei Bände. Verlag von Gebrüder Paetel in Berlin. 

Californien, der Nord⸗ und Südweſten der Vereinigten Staaten in 
Schilderungen von Ernſt von Heſſe⸗Wartegg. Mit zahlreichen 
Abbildungen. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. Verlag von 
Guſtav Weigel in Leipzig. 

Mit der Tonſur. Geiſtliche Novellen von Emil Marriot. Verlag 
von F. und P. Lehmann in Berlin. 

Der Ent ſatz von Wien am 12. September 1683. Aus einer kriegs⸗ 
hiſtoriſchen Studie. Verlag von Max Babenzien. 

Verſunkene Sterne. Novellen und Skizzen für die Frauenwelt von 
PRED Wothe. Verlag von Rud. Bechtold u. Comp. in Wies⸗ 

aden. 


Verlag von Carl Reißner in Leipzig. 
1840—18 Dreißig Jahre deutſcher Geſchichte. Vom Thron: 


Wanderungen in Perſien von Heinri 

Brugſch. Verlag des Allgem. Vereins für deutſche Lite 
ratur in Berlin. 

Das Wiſſen der Gegenwart. Deutſche Univerſal⸗Bibliothek für Ge⸗ 

bildete. Bd. LV.—LVIII. Verlag von G. Freytag in Leipzig. 

Lieder und Bilder von J. J. Honegger. Verlag von Wilhelm 
Friedrich in Leipzig. 

Der Rabbi von Liegnitz. Hiſtoriſche Erzählung aus der Huſſitenzeit 
von Dr. A. Sammter. — Die Bevölkerung der Urzeit. Eine 
Erzählung von Guſtav Eckers. Verlag von W. Pinn in Berlin. 

Die deutſchen Colonien und die nationalen Intereſſen. Ein 


Letzte Course. 

Berlin, 23. Novbr., 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 22. | 23. 
Desterr, Credit. .ult, 466 — 470 — 
Disc.-Command. ult. 214 — 215 62 
Franzosen ult, 399 — 403 — 
Lombarden..... ult. 163 50,170 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 25| 14 25 
Lübeck-Büchen ult, 162 25 162 75 
Egypter 76 12| 77 25 
Marienb.-Mlawkault 35 75i 36 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 68 87| 69 87 
Serben — — 


Gotthard ult. 
Ungar. Goldrenteult. 83 75 
Mainz-Ludwigshaf, . 
Russ. 1880er Anl. ult, 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte ..... ult, 
Galizier ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Anl. 


( 22 * 


97 50 


Producten-Börse. 

Bertin, 23. Novbr, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Novbr.-Decbr. 152, 75, April-Mai 160, —. Roggen Novbr-Decbr. 
130, —, April-Mai 132, 75. Rüböl Novbr.-Decbr. 45, 40, April-Mai 45, 90. 
Spiritus Novbr.-Decbr. 38, 20, April-Mai 39, 10. Petroleum November- 
December 22, 90. Hafer Novbr.-Deebr. 109, 50. 

Beriim, 23. November. [Schlussbericht.] 


Cours vom 22, Cours vom 22. 23. 
Weizen. Matter. Rüböl Still. 
Novbr.-Decbr. . 153 501153 —| Novbr.-Decbr.... 45 40; 45 40 
April-Mai .2.... 160 75!169 251  April-Mai....... 45 89| 45 80 


Roggen. Fest, 


November-Dechr. 130 25/139 50|Spiritus, Fest. 

April- Mai 133 25 133 50 locoů T AAEE 37 50| 37 70 

Mai-Juni :.....- 133 751184 — | November-Decbr. 38 20 38 40 
Hafer. April-Mai ....... 9 20| 39 40 

November-Dechbr. 109 75 109 25} Mai-Juni ....... 29 50| 39 70 

April-Mai . 111 75|111 75 

Stettin, 23. November, — Uhr — Min 

Cours vom 22 23. Cours vom 22. 23. 

Weizen. Ruhig, Rüböl. Unveränd. 

Novbr.-Decbr. . . 158 —ı158 50| November 45 — 45 — 

April- Mai 163 50163 50 April-M aii 45 — 45 — 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 

Novbr.-Decbr. ... 126 501197 —| loco 36 70| 36 79 

April- Mai 129 501130 — | Novbr.-December 36 60 37 — 

December-Januar 36 70| 37 10 


April-Mai ...... 38 50 
11 40| 11 40 


numbers warrants 42,4. 
te. E E ir 


„ Handelsverträgo mit Brasilien. Die „B. B.-Z.“ erfährt aus zu- 
verlässigster Quelle, dass Brasilien sämmtlichen europäischen Staaten, 
die mit 1887 ablaufenden Handels- und Consular-Verträge gekündigt 
hat. Mit Belgien laufen die betreffenden Verträge noch bis 1888, im 
Folge dessen hat eine Kündigung seitens Brasiliens bis jetzt noch nicht 
stattgefunden, wird aber für später bestimmt erwartet, Brasilien ge- 
denkt Verträge anderer Art, als die bisher giltig gewesenen abzu- 
schliessen, da dieselben bisher solche waren, welche mit Colonial- 
Staaten abgeschlossen werden, Brasilien aber auch im fraglichen Punkte 
als eivilisirter Staat betrachtet sein will. 


à 2 = di 
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betent er, dass vorläufig nech Unkierlsik dürüber bestehe, wie Weit, je nach Gröstt und Güte: Rebhülner 1—1,75 M., Fäsanen 3-5 M., 
die Aufnahmsfähigkeit des deutschen Marktes für 3'eproc, Titres sich] Schnepſen 2—4 M., Bekassinen 0,80—1,50 M., Birkhuhn 1.75—2 M., Birk- 
erstrecke. Als das du‘,chschlager.de Hauptbedenken stellt er die Be-] hahn 2,25-—2,75 M., Haselhuhn 1,40—1,75 M., Auerhahn 35 M, 
fürchtung hin, dass dur H Converlirung des Hauptstockz der dproc. Werthe] Krammetsvögel 30—35 Pf, wilde Enten 0,80—1,50 M., Hasen 3,25 
„das deutsche Capit In noch grösserem Unrfange als bisher in die Arme | bis 4,50 M., Rehkenle 5—7 M., Rehziemer 10—14 M., Keule von Dam- 
des höhere Zinse „ bietenden Auslandes, natürlich dos fina..ziell wurm-) wild 6—8 M., Ziemer von Damwild 11—16 M., Hirschkeule 10—15 M., 


und Vertreter der Tolonlalbewegung von 
arten, Mitglied des Colonialvereins und 
e Coloniſation. Verlag von M. Du Mont- 


demekum für Freunde 
Bebenutam für Baum 
enden e 
Schaube 1 8 
the-Nationalmuſeum in Weimar. Erinnerungen an 
„ Alt⸗Weimar. Von Robert Keil. Alexander Huſchke's 


grote in abtun in Weimar 

n n Weimar. 

75 5 Schu led es Lebens. Erzählungen für Deutſchlands Frauen 
und Töchter von Emma Laddey. Verlag von Gebrüder Kröner 


in Stuttgart. 
ee des 16. Deutſchen Proteſtanten⸗Tages zu 
iesbaden vom 12. bis 14. October 1886. H. 
S deutſchen Proteſtanten⸗Vereins. 
A. Haack in Berlin. 5 
Der Maklergeſe Entwurf, Belrachtungen und Vorſchläge vor, 
Victor Ring n ſſeſſor am königl. Landgericht I. in Berlin. Carl 

er 

No⸗ 


Heymann's lag in Berlin. 

Augen der Seele. Von W. Jenſen. — Käte Grumblon,. 
m Verlag von Hermann Paetel in Berlin. 
RETTET ³˙ w 


Verlag von 


velle von D. Duncker. 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 23. November. 


stichigen Ausl ‚adon getrieben werde.“ Schon 5 derdeuteche Be- 
sitz an aus! mischen Werthen sich nach Milliarden; man schätze den an 


gt Werthen allein auf rund 2 Milliarden. Der Verfasser versichert 
dee. lich, dass die maassgebenden Kreise in Deutschland sich allen 

AN 
Herausgegeben vom | 1 eocentigen Staatstitros stehe glücklicherweise heute wohl noch in weitem 


Erwägungen nicht verschlossen haben; die Conversion der 


£elde, Bemerkenswerth ist seine gelegentliche Mittheilung, dass Baiern 
und andere Staaten demnächst dem preussischen Beispiele folgen werden, 
neue Geldmittel durch Emission von 3½ proc. Obligationen zu be- 
schaffen. Die „Frkf, Ztg.“ hört hierzu, dass ein derartiges Voran- 
gehen Baierns etwa für den Beginn des neuen Jahres in Aussicht zu 
nehmen ist, 

© Postallsohes. Fortan können Postpackete im Gewicht bis zu 
3 kg gegen ermässigte Taxen nach Gibraltar, Labuan, Britisch-Guyana 
und nach folgenden Inseln von Britisch Westindien: Antigua, Barbados, 
Dominica. Grenada, Montserrat, Nevis, St. Kitts, St. Lucia, St. Vincent, 
Tobago, Tortola und Trinidad auf dem Wege über England versandt 
werden. Ueber die Versendungsbedingungen und Taxen eriheilen die 


Hirschziemer 12—19 Mark, . 
Hamburg, 22. Nov. [Börsonbericht van FerdinundSeli 
mann.] Spiritus: Januar-Februar 1 8 25 ½ 


Br., 25½ Gd., Mürz-April 25½½ Br., 25 


Gd., November 26½½ Br. 


December-Januar 25% 


B 


26, Gd 
ra 2359, 


Gd., Febr.-März 25%, 


, Gd., April-Mai 251, Br., 251, 
„November-December 26 Br., 26 Gd., 
ad. Tendenz: etwas fester. 


Wangerstands- Telegramme. 1 
Breslau, 22. Novbr. Oberpegel 4,68 m, Unterpeze! — 0,42 m. 


23 Novbr. Oberpege) 4,78 m, Unterpegel — 0,44 m, 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Marie 


r. Prem. ⸗Lt. Fritz v. Lüderitz, 


anau. Frl. Hanna 


r. Prem.⸗Lt. Conſtantin Dietze, 
ülfel b. Hannover — Weißenfels. 


geb. v. 
Hr. 
Luranus, 


Gündell, muel Dir 


alkenhayen, Gotzkow. 


Kfm. C. W. Mühle, Reichen⸗ 
bach i. Schleſ. Hr. Oberamtmann 
Karl Friedrich Alexander Sa- 


lam, Teklinow. 


Soeben traf ein: 


? à 1 ; Postanstalten auf Verlangen Auskunft. 
heute durch die Niederl. Handels-Gesellschaft in Auction verkauften À g Verbunden: Hr. Dr. med. Alfred 
77475 Ballen Java, 6659 Ballen Menado und 1113 Kisten Padang- Kaffee. © Russland. Der in wo tagende 8 der Montan- Seidel, Frl. Helene Se Familie Buchholz 
A. 1 Taxe 39½ Ablauf 40% Industriellen berieth über die zur Hebung der Salzindustrie im Donez- Langenbielau Letzter Theil: 
5 h 39 Bassin zu ergreifenden Maassregeln und kam zu dem Schluss, dass um si in 8 1 7 
1 2 „ 37½) » . di heb daa Auinleichstarfi h l 1 D Geboren: Ein Knabe: Hrn. Amts⸗ Frau Wilhelmine 
8 37 39 ½. ie Aufhebung des Ausgleichstarifs nachzusuchen sei. Der Congress richter Martins, Toſ; Hrn. Amts- von 16312} 
» 7 R a hloss fi die Erhöhung des Zolles anf ausländische Kohl : A 3 i i : 
10 36Y, 3814. beschloss ferner um die E ohlen | richter Ndo Paetz, Neumittelwalde Julius Stinde 
25 5 a 2 43½ auf 4 Kop. in Gold, um die Beschleunigung des Baues des Hafens von G ſtorben: F Rf Martha geh. à 3 M., geb. à 4 M. 50 Pf. 
pt ” H 1 17 Mariupol und die Hebung der Cabotage-Schifffahrt zu petitioniren. — eitorben: Fr Pfarrer Martha | sen. ar Kn š t 
„14 „ 40th, » 431/4 D G Iltarif für Einfuh Papi d Deus h Hecker, geb. Ziehe, Charlotten⸗ Buchhandlung 
1 18 39, A 42. er neue Grenzzolltarif für Einfuhr von Papier und Drucksachen nac burg. Hr. Paftor em. Friedrich 
E Piy 5 41 Russland hat die Sanction des russischen Staatsraths erhalten, Nach H Scholtz: B l 
} 5 2 „ 55 5 54¼½ di Tarif sollen‘ Biicher Noten Kart druckte Bild a} Grgeff, Greifswald. Frl. Marie a in Breslau, 
3 25 49, 47 ½. iesem Tarif sollen Bücher, Noten, Karten, gedruckte Bilder un v. Bredow, Löwenbrud. Verw 
s ” 26 51 iy 471) Zeichnungen, Lithographien und Photographien mit 4 Rubeln pro Pud Fr. Gen. Lt, v. Prondzinsk x Stadt-Theater 
k „ 50 84. p 55. (= 16381 Klgr.) verzollt werden: Papiermasse in trockenem Zustande x — — = 
7 3 4 450% mit 14 Kopeken und in nassem Zustande mit 9 Kopeken pro Pud ) 
5 69 z 52. y 54½ Holzpapiermasse in trockenem Zustande mit 2 Kopeken, in nassem Zu- Augekommene Fremde: 
. Dr 10 40. stande mit 14 Kopeken pro Pud. Für Cigarettenpapier, Buntpapier,| Relnesaun' Hätel | Galisch Hötel, Brau Buſſe, Szabatka. 
ER ME 39. Druckpapier und Cartonpapier wird ein Zoll in Höhe von 7 Rubel] sur „geldenen Gans“. Tauengienplap, Woſch, Reg -Baumftr., Liffes- 
20 39 3 7 41 90 Kopeken pro Pad erhoben. — Warschauer Spielwaarenfabrikanten v. Tiſchowitz, Lt. u. Rigtsb., Graf Dohna, Ngbf,, Hiller. Schlobach Fabrikbeſ. Leipzig.. 
” 22 "PAo. » all. beabsichtigen, um der ausländischen Concurrenz ein Paroli zu bieten, Jacobsdorf. Gärtringen, | Kirft, Babritbeſ., Bielitz. 
4 23 * 37½ g 3914. bedeutende Erhöhung des Eingangszolls für ausländische Spielwaaren | Baatz, Rim., Demmia Sklob.] Graf zur Lippe, Reg.⸗Aſſeſſor. Scholz, Lieut, u. Gutsbeſ., 
31 » 377% % 391, zu beantragen, Es wird in der Motivirung aus eführt, dass die zur] Goldberger, Kfm., Leobfchüg, Oppeln, Liegnitz. 
8 36 ” 38U,, 4 41% Versteuerung auf den Grenzzollkammern des Königreichs Polen an-] Maſchler, Kfm., Kalisch. Lanz, Fabrikbeſizer, Mainz. v. Kobylecki, Amts Richter, 
Die nächste 8s Austen findet Dinstag, den 8. Februar 1887 statt. gemeldeten Spielwaaren im Jahre 1884 die Summe von 108920 Rubel, | Jepert, Kint, Wien, Breng Dir., Halle. Falkenberg. 


(Original-Telegramm der „Breslauer Zeitung“.) 

+ Dto Conversionen in Deutschland. Ueber „Die neueste Con- 
versionsära ın Deutschland“, das ist über den Beginn des Herabgehens 
der ersten deutschen Anlagewerthe vom Aproc. Zinsfuss auf 3½ pCt., 
hat Herr Dr. Moritz Ströll, Direetor der Baierischen Notenbank, soeben 
in dem Conrad'schen Jahrbüchern eine interessante Abhandlung er- 
scheinen lassen, welche Folgendes entwickelt: Nach allen voraus- 
gegangenen Zinsherabsetzungen hatte man in Deutschland den Satz 
von 4 pCt. als eine dauernde Norm für inländische Anlagen betrachtet; 
die begonnene c 
3½ pCt. bringt deshalb Beunruhigung hervor, Nach den vom Verfasser 
angestellten Ermittelungen sind bis Mitte October d. J. zur Con- 
vertirung auf 3½ pCt. (theilweise auf 3 pCt.) bereits gekündigt, bezw. 


gelegter Leibeapitalien wird dadurch in Mitleidenschaft gezogen, vor 
Allem die für Deutschland auf 3?/, Milliarden Mark geschätzten Spar- 
kassencapitalien, die Depositen, die flottanten Gelder ete, cte, Alles 
dies sei aber erst der Beginn der neuen, von 4 auf 3½ pCt. gehenden 
Aera, da die 4proc. Staatspapiere allein sich auf 6200 Millionen Mark 
belaufen, Indem der Verfasser sodann die Gründe darlegt, welche für 
und gegen Convertirung dicser 4proc. Staatsfonds anzuführen sind, 


cos 


Courszeitel der 


Convertirung von Pfandbriefen und Prioritäten auf 


Breslauer Börse vom 23. Novemb 


im Jahre 1885 aber die Summe von 114760 Rubel repräsentirten. — 
Wie der amtliche „Prawitelnyj Wiestnik“ publieirt, werden auf den 
Zollkammern in Radziwillow und Woloczyska von nun an auch Coupons 
von Pfandbriefen, die auf Silberrubel lauten, wie auch gezogene Pfand - 
briefe bei Entrichtung des Zolls in Zahlung genommen. 

* Die ungarischen Rentenemisslonen Wie dem „Fr. Journ.“ von 
vertrauenswürdiger Seite aus Budapest gemeldet wird, gilt die Ueber- 
nahme der Tilgungsrente sowohl wie der Defleitrente durch die Gruppe 
Creditanstalt-Rothschild als gesichert. Die Nachrichten, dass die Union- 
bank im Verein mit ihren deutschen Geschäftsfreunden sich um die 
Renten bewerben wolle, bestätigen sich nicht. Diese Gruppe hat wohl 
bezüglich der Eisenbahn-Prioirtäten eine Proposition gemacht, doch ist 
sie nicht willens, das Rentergeschäft zu contrahiren, 


der Saison angehörigen Arten reger Kauflust, der jedoch meist aus den 
ziemlich belangreichen Ankünften genügt werden konnte. Nur von 
Hasen und Krammetsvögeln wären reichlichere Zufuhren erwünscht 
gewesen; die Preise für dieselben hielten sich denn auch ungewöhnlich 
hoch. Auf den Auctionen in den Markthallen brachten Rehe 50—60 Pf., 


Schaͤfer, Kfm., Berlin. 
Glaß, Kfm., Koſten. 
Doͤnneweg, Kfm., Altena. 
Stern, Muͤhlenbeſ., Königs 

hütte. 
Pontſedam, Kfm., Trieft, 
Fromm, Kfm., Berlin. 
Berneys, Kfm., Mainz. 
Hirſch. Kfm., Halberſtadt. 
Ey, Kfm., Gneſen. 

Hôtel welsser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11, 
Graf von Dyhrn, Majorais- 

herr u. erbl. Mitglied des 


Hoffmann, Kfm., Reichenbach. 
Zwirſchky, Nim, Reichenbach. 
Brendel, Kfm., Reichenbach. 
Felsmann, Kfm., Langen 

bielau. 


Rothwild 25—40 Pf., Damwild 35—50 Pf., Wildschweine 30—60 Pf. Fiſcher, Kfm., Langenbielau. 


per ½ Kilo, 


er 1886. 


Hasen 3,20—3,75 M. pro Stück. — Detailpreise pro Stück, | Viezſch, Kfm., Langenbielau. 


> "Amtliche Course (Cowse von 11—123, Uhr) . OA AA 


Wechsel-Course vom 22, November, Aus 


ländische Fonds, Fremde Valuten. 


Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: 


Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, 


Ge, Kfm., Barmen. 
Dr. Wolff Privat., Berlin, 
Lazarus, Rechtsanw , u. Gem., 
Berlin 
Wißmann, Fabrikant, Brünn. 
Roberts, Kfm., Hamburg. 
Friſch, Ing., Leipzig. 
Krüger, Particuſier, Dresden. 
Riegner’s Hötel, 
Koͤnigsſtraße 4. 
Wiggert, Förkb., Greiſenberg. 
Dr. Meyer, Dir., München. 
Heilbron, Kfm., Berlin. 
Scheier, Kfm., Kattowitz. 


Grapow, Geh. Reg Rath, 
Berlin. 
Zimmermann, Reg Nath, 
Koberwitz. 
v. Krauße, Berlin. 
Haas, Fabrikbeſ., n. Tocht, 
Maͤhr.⸗Oſtrau 


Fischer, Inſp., Glatz. 
Siebe, Kfm., Leipzig. 


Hs tel z.Kontschon Kanes, 
Albrechtoftr. Rr. 22. 
Muͤhſam, Rechtsanw., Berlin. 
Rothkegel, Pfarrer, Gr. ⸗Kar⸗ 

lowitz. 
Hirt, Kfm., Meerane. 
Reichhold, Kfm., Berlin. 
Vonhof, Ingenieur, Sachſen ⸗ 

burg. 
Ziſcher, Jugen , Leipzig. 
Lange Monteur, Merſeburg. 


vorgemerkt: 5 * , Herrenhaufes, Reeſewiß. Epold, Kim, Berlin. rl. A. Redni 
É Deutsche Eisenbahn-Prieritäten und Staatspapiere .. M. 323 000 000 Marktberichte. Kür wa Freiburg, ak, Si. Benik 34 — — — 
3 En lehnen städtische und standesherrliche 59.000.000 | T 8. Berliner Gefligel- und Wildborioht vom 15. bis 22. Nov. 1886. | Wende, Kfm., Dittersbach. Salomon, Kſm., Berlin, a 
5 ‚Obligationen .....- 7 e * rotz reger Nachfrage waren die Einlieferangen von Geflügel, insbe- Fi ir., Liebau. $ ii 
Lendschaftliche Pfandbriefe (einschliesslich der erst sondere 85 Gamen? so belangreich, dass nah die Preise je? ihrem ee 1 888 2 > 
vim Princip“ zur Convertirung bestimmten). 5 796 000 000 seitherigen niedrigen Niveau erhielten, zumal die verhältnissmässig | Langen, Kfm., Görlitz. Raufmann, Kim., Coſel. Fibach, Kfm., Lulmierzye. 
Nord- und mitteldeutsche Hypotbekar- Obligationen » 122 000 000 milde Temperatur zu raschem Verkauf drängte. Gut gemästete Waare | Müller, Rim., Görlitz. Weſterop Kim, "Srefeld. Stahn, Kim Berlin. 
Süddeutsche Hypothekar- Obligationen „. 152 000 000 fand seitens der Consumenten Bevorzugung. Detailpreise per Stück, | Struck, Kfm., Amſterdam. Simon Kfm. Pie Kid, Kim. Schwientochleo⸗ 
: M. 1 452 000 000 [Je nach Grösse und Güte: Gänse 3,50 — 9 M. und darüber (pro ½ Ko. Stein, Kim. Amſterdam. Hauptmann Kfm., Poln.. i witz. 
Der Verfasser ist der Meinung, dass die Conversion aller auf den |45—60 Pf.). Enten 1,50 bis 3 Mark (per ½ Kilo 50—70 Pl.), junge] Bathmann, Rim., Bremen. ; à Liſſa. Kappner, Buchdrucker n. Gem 
wirthschaftlichen Credit bezüglichen Anleihen, ebenso wie diejenige] Hühner, hiesige 0,60 — 1,20 Mark, Hamburger 1, 201,60 Mark, Suppen- | Kerber, Zabritbeſ., n. Gem., Finke, Kfm., Pleſchen. i + Dele. 
der Prioritäten von verstaatlichten preussischen Eisenbahnen bestimmt j hühner 1,50—2,25 M., Tauben 40—55 Pf., Kapaunen 2—3 M., Poularden, Db. Leſchen. Höre da ERY: Frucht, Architekt, n. Gem. 
beabsichtigt wird. Auch eine Reihe anderer, nicht in Effecten an- | hiesige 4,50 — 7,50 M., Brüsseler 7—9 M. — Wild begegnete in allen] Gaudich, Fabrikbeſ., Kreiſcha. vis-à-vis dem Gentralbuhnt ; Culm. 


Breslauer, Kfm., Poſen. 
Schubert, Hotelbeſitzer, 
Goczalkowitz. 
Brünn, Kfm., Mileslaw. 
Karmansky, Kfm., Lublinitz. 
Seifert, Fabrikant, Erne dorf. 


Amsterd. 100 Fl. 2¼½ | kS. 168,65 B voriger Cours. heut. Cours. best. W. 100 Fl... 162,20 b 162 20 b 
do. do. 2½ 2 M. 167,70 G Oestdold-Rente 4 | 82, 0 B 92.50 B Russ Bankn. 100 S. 19310 bz 193.00 bz 
, h a 40 00, E aria seen 8 Ae Einsahakn Sam dee nad Bresiau, 23. Novbr, Preise der Cereali 
3 do. do. 4 13 M.] 20.245 o. do. A.-O. 4½ ) — — nlandi ahn-Stamm- n un JA SIN er allen. 

3 Paris 100 Fres.|3 f, | 80,60 bz do. Pap. R F./A a 63,00 G 63,19 B Stamm-Prioritäts-Actien. . Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 
"A : ae = 1 a = Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. r 8 EAA — — 
ee Dee 12,60 G 40. Loose 186018 117.00 B 11700 B Dividende 1885. 1884. vorig. Cours. heut. Cours, höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
Wien 100 Fl...|4 [kS. 161,00 & Ung Gold-Rente 4 4,10 B 84,00 G Br. Wsch.St.P.*)| 1¼ 2 | 60,50 G 60,75 G Weizen, weisser 16 — 1 $ 15 $ 14 $ 11 8 1 $ 

do. do. ..|4 |2 M.|160,50 G 1 Ea ah 8850 B 1 5 - nn ae 7 7% 68,00 B 67,50 6 Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 79 14 30 14 — 13 80 
psc rak.-Oberschl. 1 10 „uch. E. 5 ui 35 3 1 5 220 15 
inländische Fonds- eln. Tad-Plab4 | 56800 B | 56.00 B Hains. Ludergab 5½ 4%½ 96,008 |96008 Gene . 14 20 13 40 12 40 1240 1220 12 — 

A voriger Cours. heut. Cours. | do. Pfandbr, . 5 60,00 B 60,09 bzB Marienb.-Mlwk.|Y, |, | — — ö 11 10 10 5 12 40 1l 80 Ar 30 10 40 
D. Reiche-Anl. 4 |10620 G 106.10 G do. do. Ser. V. 5 pen . — *) Börsenzinsen 5 Procent, Erbsen a Er 16 — 15 50 15 2 14 — 18 2 = 2 
dumme [oe ee |’ e mea en due e „5 

3 do. Staate Anl., 4 | — — do. 1883 do. |6 11200 B 11150 6 carl Ludw.-B. 5 6,7 80,25 B | — 1 1 2 À 

O een e eaa 00. | o a EE ee ae 

i = o. do. 5 — 97,80 bzG — 4 z5 = inter-Rübsen. . 17. 52 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 103, 80 B 103,70 B Orient- Anl. II. 5 | 5880 B 5860 G Ba Sommer-Rübsen. 20 50 19 5 

2 > - 5 | 58,9 nk-Aotien. ET 0 18 — 
Fei. Sebr alel 2% 10080 be 009 F 5 |100,20 B 100,20 B Bal Diseonbob]5. | 5 | 9275 B 9260 Mi 8 Be pE 3 

o Sehl l. . 3% 100 0018 b 1000 d, [Rumän. üg. 1104,00 bz 1105,00 @  |Brsl.Wechslerb. 5% 5% 103500 8b = 103,35 B 8 16: 0 Fe 

” .... 2 h, s * * 2 5 y 5 94, y A, x 38 G Ba 5 anfsaaut — 

; do. Lit. C ... 81 100,1015 ben | 100,15 bz (0. do, de, 1% | 9460 ba 9400 d. Sentes Banteer 8. 8107 25 b 10728 bc Tartofein (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09-10,10 =. 

d do. Kustieale. 3½ 100,10415 bzB | 100,15 bz Türk. 1865 Anl.! |conv. 14,40 bzB| conv. 14,30 bz |do. Bodencred. 8 1 ge 00 8 Breslau, 23. Novbr, [Amtlicher Pr g 
do. altl... 4 100,60 ba 100.65 bz 10.40 050 31.00 B x red.6 |6 115,00 G 115,00 G [Amtlicher Producten-Börsen- 

4 do. Lit. A.. . 4 100,55 bz 100,65 bz Egypt St Anlls | 7625 B => = Oesterr. Credit.8”,.| 9¾ 466,00 G — er. rafie behan t, neue ord, 33—34, mitt. 

i do. do. ... 4½ 101,00 G 101,10 ba  |Serb. Goldrentel5 | 79,90 B 79.00 B *) Börsenzinsen 4% Procent, TJ areae eoe 
40. Rustic IIIA 100,65 ba 100.65 b erb. £ 9, ` ordi —38, mittel 40—50, fein 51—62, hochfein 63—75. 
BR 4½% 101,00 G 101.10 8 inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Industrie-Papiere. b Aan (per 1000 Kilogramm) fest, gek. — Oentner, 
do. Lit. C. II. 4 100,55 bz 100,65 bz Freiburger .. .. 4 102,0 B) [10200 B ! Bresl.Strassenb. 5 6½ 134,75 B 133,75 6 aogelaukene Kündigungsscheine —, November 132,50 Br. 
ee Fur 101.00 G 101.10 bz EI do. B. E. F. 4 102.00 B 102.00 B ? do. Act.-Brauer. |3 de zw 2 November-December 130,50 Gd, April-Mai 135,00 Br. Mai- 
Posener Präbr. 4 3 1027C bB | | 10270 ben f do. 9. 4 1000 82) 100 B2) _ fdo. Baubank.. 0 |O F= =] ren | j 2885 
do. do. 3½ 99,80 B 99,80 B do. H. 4½ 102,0 B 102,00 B / do. Spr.- Ard. 8 | 7½ — = &| „Hafer (per 1000 Kgr.) gek. — Ctr., p. Novbr. 105,00 Br., 

: Rentenbr., Schl 4 104,10 bzB 104,50 B do. K.4 (10210 B 810% B =jdo. Wersen Act. 5% 6 |= — S Novbr.-Dechr. 105,00 Br. Aprii-Mai 109,00 Br. 

5 do. Landesc. 4 102,50 G 102,50 G AB. 18765 102,0 B 810200 B C 5 Wagenb.-G. Ba 8% 106,50 1 K 5 S — . — ‚ge 100 Kilo 1 geschäftslos, gek. — Ctr., loco 

— 22 0. 18795 102,00 B) S 102,00 B ! Donnersmrekh. 15253 10bz 2,352,602 uantitäten ilogr, —, per Novemb . 

$ Behl. Fr. Münk. 102,60 ba 102,50 % jOberscht. A, ca [10200 B9 S 10200 B ) P 2 m 10 85 55 ER i 

G - x 10125 G 0. Lit. E. 3½ 1100,00 bz@ _= 100,00 G _[0-S.Eisenb.-Bd.|0 | 1 | 49,25441& P 5à8,75 piritus (per 100 Liter à 100%) geschäftslos . 15000 

N Gentrallandsch au 2920 G 9920 G do. Lit. D. 4 2 [10210 B 1102,00 B Sſoppeln. Cement 40 5¼ 8700B g| —- E iter, ebgelaufene Kündigun 9 — —, per Arent 

* 2. y 2 do. 1873. 4 1102,10 B 1 3209 B Grosch. Cement. Bus 14 125,00 B F — Qf 36,20 Gd., Novbr.-December 36,20 Gd., April-Mai 37,80 Br. 

2 inländische u, ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do. 1883..... 4 | = — Schl. Feuer va.) 30 0 | 1650 B — Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 

3 Schl. Bod.-Ored. 3½ | 99,10 B | 99,10 B do. Lit. F. 1/4 102,10 B 102,00 B do.Lebenvers.*) (0 4½ — s Die Börsen-Commisslon. 

2 rz, à 1004 102,60 B 1102,60 B 405 = A H: 1 102,00 B 10200 B 95 nen 4% ah paas G £ 94,25 G 3 spreise für den = be: 

F do. do. rz. à 110 4½ 1110,60 bz 110,60 G „Lit. G. 4 102 10 B 102,00 B 0, Leinenind. 7 27,00 etw. bz 127,00 @ oggen 132,50, Hafer 105,00, Rüböl 45,00 M. 

do. 40. 1006 103,50 G 103,50 G do. Lit. H....|4 {102,10 B 1020 B do. Zinkh.-Act. 6 | 6 | — — Spiritus-Kündigungspreis für den 23. November: 36,29 Mk, 
do. Commünal.4 102,30 B 102,35 B 775 1 * Re 102.lv B 102,00 B > -a yor f 5 = 1 
Nuss. Bod.-Cred. 5 | 96,00 G 96,10 G 79 — 5 106,65 B 106,50 o. Gas. A.-G. = = 
Bresi.Strssb.Obll4 101,75 G 101,75 G do. 1880. 4 „102,10 B 102,00 B il. (V. eh. Fab.) 5 5 [100,75 B 8100 90 0 
i 055 — T; do. N.-S. Zwgb.3½— = Laurahütte.... | Y, 4 | 77,40478477,| 76,5. 46,90bz 8 
Henckel'sche do. Neisse-Br.(4 102 B ) 0200 B Ver. Oel fabrik. 3½ 1 | 65,50 B nn £ 
8 h 100,00 G 19200 ä 102,00 B ] 10200 B 9 *) franco Börsenzinzen. 
3 Laurahütte-Obl.|41/ 100,90 B 100.50 B do. do. IL 103,50 0 103,85 B : 
A 0.8.Eis.Bd.Obl.|5 | 97,50 bz | 9725 bzB 1) abgestempelt. Bank-Discont 3½ PCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 


Barth & Co. (W. Frieirich) in Breslau, 


